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Der Chroniſt von Merſeburg

Br. 284.

Merſeburg, den 8. Dezember.

Der große Saal der Kammerlichtſpiele, Galerien, Logen und
Nebenräume waren von einer dichten Menge bis auf den letzten Platz
gefüllt. Schlichtes Tannengrün ziert die Eſtrade und mahnt an den
erſten Advenkstag des ſchweren Jahres 1922. Die ſchwarze rot- goldene

Zahne ſchlingt ſich um die Empore. Jn der gedrückten Stimmung
dieſer Tage ſehnt ſich ja jeder denkende Staatsbürger danach, einen
führenden Mann über die Lage urteilen zu hören Behauptet
ſich deutſcher Lebenswille gegen die ungeheure Not? Mit der Pünkt
Lichkeit der großen Arbeiter betritt Reichsminiſter Oeſer Schlag
8 Uhr das Rednerpult und beginnt ohne Umſchweife das düſtere Bild
der deutſchen Not zu entwerſen. Ohne Pathos, mit ſtrenger Sach
lichkeit. Sparſam in den Attributen, aber haarſcharf in der Charakteri
ſierung. Jeder Satz iſt gerade in ſeiner herben Sachlichkeit
ein perſönliches Zeugnis; dieſem Manne iſt Politik nicht Sache des
Programms, ſondern des Lebens; nicht Sache der Partei, ſondern
Sache des Staates, und höher, des Volkes iſt Partei Geſinnungs
gemeinſchaft und Kampfgemeinſchaft, aber nicht Selbſtzweck. Ein
Mann der Staatspolitik im großen Sinn; die Bedenken der kleinlichen
Agitationstaktik liegen abgrundtief unter ihm, der kein „Politiker“ iſt,
ſondern ein Staatsmann

Es geht etwas auf die Verſammlung über von der Laſt der Ver
antwortung, die dieſer Mann empfindet. Er wirbt nicht, er ſtellt
dar. Und bald fühlt man aus nüchterner, nichts verhüllender Rede
doch das ſchlagende Herz heraus Deutſchland. Hier iſt National
empfinden ſo natürlich wie jeder Atemzug. Und es wächſt in den
Hörern mit dem Erlebnis dieſer klaren, ſchonungsloſen Rede auf
Wille zum nativnalen Leben und Vertrauen

Meine Damen und Herren JEin Bild der gegenwärtigen Lage Deutſchlands zu geben, iſt eine
weder leichte, noch angenehme Aufgäbe. Sie beobachten ja die Ent
wicklung der Dinge ſelbſt mit lebhaftem Jntereſſe, Und auch Sie wiſſen,
daß unſere Lage von Monat zu Monat ſchlechter geworden iſt, und
daß wir gegenwärtig kaum einen Lichtblick in dem trüben Bild der
Gegenwart aufzeigen können. Wir haben ſeit dem Niederbruch gewiß
innerpolitiſch weitere Fortſchritte gemacht. Es iſt allgemein eine Be
ruhigung eingetreten eine Ordnung in der Verwaltung ein Zuſammen
arbeiten der vorhandenen Kräfte, aber andererſeits ſind

die Schwierigkeiten der außenpolitiſchen Sitnation nicht geringer
geworden, ſondern ſtärker.

Während der große Kanzler Bismarck 1871 nach der Niederlage
Frankreichs ſich bemüht hat, die Beſtrebungen der fransöſiſchen Re
rn auf Befeſtigung der franzöſiſchen Republik zu unterſtützen,
betreibt die franzöſiſche Regierung die entgegengeſetzte Politik, um die
inneren Zuſtände Deutſchlands zu verſchlechtern und die Situation
Deutſchlands nach außen zu erſchweren. Es ſcheint die Aufgabe der
franzöſiſchen Politik zu ſein, jede Beruhigung in Deutſchland zu ver
hindern, und nicht zuzugeben, daß auch eine wirtſchaftliche Geſundung
Deutſchlands einkritt. Wenn immer wieder behauptet wird, daß tro
der gewaltigen Sachleiſtungen und Geldzahlungen des Reiches Frank

eich nichts bekommen habe, ſo trägt nach meinem Dafürhalten die
fran e Regierung ein volles Maß an Verantwortung weil ſiem ihre Maßnahmen, durch die unausgeſetzten Eingriffe in das
wirtſchaftliche Leben Deutſchlands es fertiggebracht hat, daß unſere
Valuta ſo zerrüttet iſt, daß wir heute an eine ſchnelle Wiedergeſundung

unſer Valuta kaum glauben können.
Meine Damen und Herren!

Im Innern Deutſchlands,
ſoweit die Bildung des neuen Kabinetts in Frage kommt, bemühte
man ſich um die Herbeiführung einer kräftigen, auf eine breite Mehr
et geſtützte Regierung im Reiche. Es iſt in Preußen unter meiner

itwirkung ſeinerzeit gelungen, eine Kyalitionsregierung zuſtande zu
bringen, in der die Parteien von der Deutſchen Volkspartei bis zur
Sozialdemokratiſchen Partei vereinigt ſind. Jnnerhalb dieſer Koalitti
onsregierung hat es irgendwelche nennenswerten Schwierigkeiten nicht
gegeben. Es iſt damit der praktiſche Beweis der Zuſammenarbeit der

arteien gegeben worden. Jm Reiche liegen andere Schwierigkeiten
vor, Schwierigkeiten, welche ſich aus anderen Aufgaben erklären, bei
denen der linke Flügel dieſer Zukunftskralition, die Sozialdemokraken,
und der rechte, die Deutſche Volkspartei, noch nicht in dem Maße
gewillt ſind, zuſammenzuarbeiten, wie es in Preußen bereits der en
iſt. Da wir in allexnächſter Zeit neue Entſcheidungen zu treffen haben,hat der Reichskanzler Wirth ſeinerzeit den Verſuch unternommen,

die Koalition auf dieſer vreiten Baſis zuſtande zu bringen. Jn den
Vorverhandlungen hat die Sozialdemokratie ſich auf den Standpunkt
geſtellt. daß ſie keine Einwendungen zu erheben habe, wenn der
Reichskanzler ſein Kabinett vervollſtändig durch Mitglieder, die der
Deutſchen Volkspartei naheſtehen, ohne ausgeſprochen parlamentariſche
Führer zu ſein. Es wäre vielleicht möglich geweſen, eine Regierung
auf dieſer Baſis zuſtande zu bringen. Dr. Wirth hat der Sozial
demokratie eine Forderung überbracht, mit der Volkspartei ein Kabinett
u bilden, widrigenfalls er zurücktreten würde. Die Sozialdemokratie
hat dieſe Forderung als noch nicht zragbar bezeichnet. Damit war die
neue Regierungskvalition geſcheiterk, und Dr. Wirth trat zurück. Der
Reichspräſident hat daxaufhin Dr. Cuno mit der Kabinettsbildung
beauſtragt. Herr Dr. Cunv Hat verſucht, abermals die große Koalition
im Einverſtändnis mit den Parteien herbeizuführen. Auch er hat
denſelben Widerſtand gefunden wie Dr. Wirth. Daraufhin hat er
ein Kabinett zuſtande gebracht, das

in loſerem Zuſammenhang mit den Parteien ſteht wie die früheren.
Es ſpricht für den Reichskanzler, daß er den Widerſtänden gegenüber
nicht die Flinte ins Korn geworfen hat, ſondern ſich mit aller Kraftdafür eingeſetzt hat, das Sabiren zuſtande zu bringen, nicht aus
perſönlichem Ehrgeiz, ſondern aus abſoluter Notwendigkeit. Es mußte
ein verhandlungsfähiges Kabinett geſchaffen werden, um zu vermeiden,
daß wieder ein einſeitiges Diktat der Entente erfolgt, dem ſich Deutſch
land zu fügen hat. Cuno iſt es gelungen, nachdem auch der Ernäh
rungsininiſter nach demkurzen Zwiſchenſpiel Müller-Bonn in der Perſon

euttſ
Boeode des BVoetchsmitutſters des innern Oeſer tun Merſeburg.

Montag den 4. Oezember 1922

ßer Leberdeut
des Oberbürgermeiſters hon Eſſen, Dr. Luther gefunden iſt. Wenn
ich in das neue Kabinett hineingegangen bin, was meiner perſönlichen
Neigung nicht entſprach, ſo iſt das geſchehen auf dringendes Anſuchen
des Reichspräſidenten, der wollte, daß ein linksgerichteter Politiker das
Miniſterium des Jnnern übernahm, um die Stellung des Kabinetts
z feſtigen. Und wenn ich ſeit jeher den Gedanken vertreten habe,
aß wir keine Paxkeipolitik in der Reichsregierung treiben können

daß wir zu einer Stagatspolitik kommen müſſen, und daß, da Einzelne
genötigt ſind, n e und ſachliche Opfer zu bringen ſo war es
mir, ſo ungern ich aus meiner jeßigen Stellung in Merſeburg ſcheide,
nicht möglich, ohne mit meiner eigenen Stellungnahme in Konflikt zu
kommen, mich dem Drängen des Reichspräſidenten zu verſagen. Es
wäre nicht gut, wenn die Politiker es ebenſo machen würden wie die
Wirtſchaftler, die leicht geneigt ſind, zu erklären, daß ſie alles beſſer
machen würden, die aber in entſcheidender Stunde ſich dem Voterlande
verſagen und nicht gewillt ſind, ihre Exiſtenz für dieſes einzuſetzen.

Meine Damen und Herren! Was das Miniſterium will, hat der
Reichskanzler in dem Regierungsprogramm im Reichstage dargelegt.
Die Darlegungen waren derart, daß

eine ungeheure Mehrheit des Reichstages ihm zugeſtimmt
hat, eine Mehrheit, die von der Sozialdemokratie bis zu den Deutſch
nativnalen reichte. Wenn wir uns auch klar ſind, daß die r
verſchiedenen Gründen entſprang, ſo beſteht doch die Tatſache, daß eine
außergewöhnlich große Mehrheit des Reichstages bereit iſt, der Re
gierung eine Friſt zu geben, e ob ſie imſtande iſt, zu regierenund Erfolge zu erzielen. Je enſa 8 iſt es klar, und ich ſage es auch
im Namen meiner Kollegen, daß wir in harter Arbeit und ſtrengſter
Pflichterfüllung verſuchen werden, was Mildernng und Beſſerung
unſerer Lage herbeizuführen vermag. Wie ſchwer das iſt, wiſſen wir
alle, das iſt jedem Einzelnen klar. Nun Hat man ein Kahinett, Sas
nicht mit den Parteien verheiratet iſt. Wird nun aber erwartet, daß
der Dollar ſinkt, der Brotpreis niedriger wird, ſo ſind das Er
wartungen, die nicht erfüllt werden können. Die ſchwierige Fräge für
Deutſchland iſt, den Punkt zu ſuchen, wo wir anfangen können, um

Line Beſſerung herbeizuführen. Ein Anfang wäre
eine internationale Anleihe

ſie iſt auch für Frankreich in Anbetracht ſeiner ſchwierigen Finanzlage
erforderlich, wird aber außerordentlich erſchwert durch die franzöſiſche
Politik. Vergeſſen wir nicht, daß die Londoner City es ausgeſprochen
hat, Deutſchland ſei nicht mehr kreditwürdig. Wenn nun Frankreich
fortfährt, den wirtſchaftlichen Aufſchwung Deutſchlands zu verſchlechtern,
einen neuen Stoß gegen die Grundlage Deutſchlands zu richten, ſo
verhindert Frankreich auch die große internationale Anleihe die wir
brauchen. Eine andere Frage iſt. Kann man vhne eine derartige
internationale Anleihe in Deutſchland eine Beſſerung herbeiführen
Dieſe Frage iſt ungehener ſchwer zu beantworten. Die Reichsbank iſt
bereit, einen großen Teil ihres Golbes in die Schanze zu werfen wenn
ein Erfolg damit erzielt wird. Jſt dies umſonſt geſchehen, ſo ſind
wir um ſoviel ärmer, und das Vertrauen des Auslandes wird weiter
ſinken. Haben wir außer einer Anleihe noch Möglichkeiten einer
Beſſerung Die Unternehmerſeite behauptek, wenn

der Achtſtundentag
beſeitigt iſt, dann wäre es ſelbſtverſtändlich, daß dann unſere Be
ſchwerden beſeitigt wären. Das Problem iſt einſeitig aufgeſtellt.
Man hüte ſich, die ganze Frage der Mehrproduktion in dieſem einen
Problem zu konzenkrieren. Das ungeheure Anſchwellen der Preiſe
denen man gar nicht mehr folgen kann, iſt nicht etwa eine einſeitige
Folge des Achtſtundentades, ſondern es kommt das Wirken der
phantaſtiſchen Kalkulation der Unternehmer mit hinzu. Wer rechnet
noch mit Mark und Pfennig, wenn er's nicht der Konkurrenz wegen
nötig hat, weil nicht genügend Ware vorhanden iſt? Wir wiſſen
andererſeits, daß der Achtſtundentag in manchen Betrieben ſich gut
bewährt hat vor dem Kriege Jn manchen Bekrieben wird auch heute
auf der Baſis des Achtſtundenkages mehr geſchafft als früher, wenn
auch nicht zu verkennen iſt, daß in manchen Wirtſchaftszweigen die
Produktion zurückgegangen iſt. Andererſeits iſt es fraglich, ob eine
Verlängerung der Arbeikszeit, durchgeſetzt gegen den Widerſtand derArbeitnehmer, eine Beſſerung der ng herbeiführt. Ein großes
Hemmnis in der Hebung der Leiſtung liegt darin, daß der qualifigzierte
Arbeiter nicht mehr den Unterſchied im Lohn empfängt wie früher.
Hualitatsarheiter werden ſelten werden, wenn es nicht gelingt, das
Syſtem zu ändern. Auch dieſe Ja iſt nur ein Teil des Problems.
We fentlich iſt eben, daß unſere Valuta in dieſem Maße verſchlechtert
wird durch die Leiſtungen auf Grund der

Reparationsorderungen
an Geld und Waren, die wir an die Entente abgeben müſſen. Ver
langt wird, daß wir Unmengen deutſche Kohle auf Reparationskonto
an das Ausland geben. Dabei ſind wir genötigt, in ungeheuren
Leerlanf und Aufwand an Befärderungsmitkeln engliſche Kohlen zu
kaufen, mit der Maßgabe, allein die Differenz bei der Reichsbahn
81 Milliarden ausmacht; d. 9., daß wir 81 Milliarden mehr bezahlen
müſſen, als wenn die Reichsbahn deutſche Kohle zur Verfügung hätte.
Das zwingt die Eiſenbahn naturgemäß dazu, ihre Tarife höher zu
ſctzen, und daraus o daß alles wieder teurer wird uſw. Die Preiſeergen und die Löhne Und Gehälter e nach. Dazu kommt, wenn
wir 81 Milliarden Papiermark in Gold an England zahlen müſſen,
daß e e Valuta wieder verſchlechtert wird. Je ſchlechter
aber die Valuta wird, je teurer werden alle Einfuhrmittel, und auch
die inländiſchen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Die armen Teile
der Bevolkerung, die nicht imſtande ſind, die Koſten abzuwälszen, bleiben
zurück, ſie wiſſen bald nicht mehr zu leben, ſie ſind angewieſen auf die
Wohltaätigkeit von Reich, Staat, Gemeinden und Privaten, damit ſienicht drryntern

Eine andere Hauptfrage iſt die Getreideerzeugung. Unſere
landwirtſchaftliche Produktion

bleibt bedeutend zurück hinter den Erträgniſſen des Friedäns. Das
liegt zum Teil an dem Verluſt wertvoller Gebiete, zum Teil daran,
daß die Landwirtſchaft nicht die ubkigen Düngemittel aufwenden kann,
um die Produktion zu ſteigern. Man muß die Landwirtſchaft in die
Lage verſetzen, Deutſchland ſo zu verſsrgen, daß wir vom Auslande
unabhängig werden. Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff hat ſchon
den Vorſchlag gemacht, zum Teil nicht mit Geld, ſondern mit Stickſtoff
zu zahlen. Wenn wir mit ganz energiſchen Mitteln an die Frage

ein politiſches Ziel?

Jahrg.

herangehen, ſo werden wir vielleicht im nächſten Jahre nicht mehr
auf das Auskand angewieſen ſein. Es iſt eine Lebensfrage für das
deutſche Volk, daß wir dahin kommen,

mehr zu produzieren,
damit unſer Volk leben kann. Gegenwärtig iſt die Lage ſo, daß wir
nicht leben können. Wir können eine Ermäßigung der Preiſe nur
herbeiführen wenn wir derartige Quellen frei machen, wie Kohlen
förderung und Lebensmittelerzeugung. Aber das iſt nicht möglich
wenn wir uns politiſch abzuſchlachten krachten. So kommen wir nicht

hoch, wie es jetzt zugeht. Wir müſſen uns ſchon zu dem Gedanken
durchringen, daß wir ein untergehendes, ſterbendes Volk ſind, wenn
wir nicht die Kraſt finden, uns über alle Parteizwiſtigkeiten zu erheben.

Wir brauchen 6taatspolitit, wir brauchen Volkspolitik.

Eine Politik, die darauf gerichtet iſt, dem Einzelnen zu geben, was er
braucht, was er heute vielleicht mit ſchwerer Mühe und Not noch be
kommen kann, was er aber im er ahre nicht mehr erhalten
kann. Dann wird das Problem aufgerollt, ob wir Menſchen oder
Waren ins Ausland ausführen. Wir können aber unſere deutſchen
re nur dann im Jnlande halten, wenn ſie Ausſicht auf Erfolg
ihrer Arbeit haben.

Darum kein Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land!
Vielleicht haben wir alle einen Zorn auf die Landwirtſchaft, die ſo
hohe Preiſe fordert. Aber wir müſſen darüber hinwegkommen und
uns fragen, kann die Landwirtſchaft ohne große Hilfe im nächen Jahre
das produzieren, was wir von ihr verlangen Das iſt nicht eine Frage
der Valuta, ſondern ſie liegt in unſerm Jntereſſe. Mit Hilfe unſerer
Landwirtſchaft müſſen wir das Letzte aus unſerm Boden herausholen,
was der Boden gibt. Ohne dem iſt nichts zu machen. Wir ſind eine
ten tnſchaft geworden und auf Gedeih und Verderb auf einander
angewieſen Wir müſſen die Landwirtſchaft dahinbringen, daß ſie in

der Lage iſt, uns zu verſorgen. hDas größte Unheil unter dem wir leiden iſt der nationale Peſſtmismus

daß jeder ſagt, es hilft ja doch nichts. Wenn ich etwas ſpare, dann
wird es weniger, wenn ich mehr arbeite, nimmt es der Stenerfiskus,
alſo gebe ich alles möglich ſchnell aus. Erklärlich aus alle dem, was
wir ſeit 1914 erlebt haben. Dagegen müſſen wir ankämpfen, denn

ein Werk ohne Hoffnung iſt ein Werk ohne Ausdaner, ohne Kraſt,

vhne Streben. hGlauben Sie nicht, daß irgend eine Regierung und wenn ſie vom
Himmel herunter fiele, imſtande iſt, in einem kurzen abſehbaren Zeit
raum zu helfen. Wenn nicht jeder einzelne bereit iſt, ſeine Schuldigkeit
zu tun. Und darum haben wir eine Demokratie, eine republikaniſche
Demokratie, damit jeder einzelne helfen kann, nicht nur, indem er
ſeinen Stimmzettel abgibt, ſondern auch in der Zwiſchenzeit bereit iſt,
mitzuarbeiten auf dem Platz, auf dem er ſteht. Die Regierung iſt auf

den guten Willen, das Vertrauen angewieſen, damit ſie etwas leiſterr
kann. Ein ſchneller Regierungswechſel iſt darum nicht dienlich. Wenn
heute etwas geleiſtet werden ſoll, ſo braucht es Jahre, um zum Erfolg
zu kommen. Man kann nur anfangen in dem Vertrauen daß, wasman beginnt, auch ausgeführt wird und dabei die ünterſtützung aller
Volkskreiſe findet. Vertrauen aber iſt um ſo notwendiger, als unſere
cußere Lage ſeit Friedensſchluß nur verſchlechtert hak. Es bedarf
keiner Aufzählung, was alles ſeitdem uns zugemutet wurde, was man
aus uns herauspreßte, was wir verloren an Männern Geſundheit
wirtſchaftlicher Kraft, Anſehen, Verbindungen in der Welt

Bis Ende des Jahres haben wir ein Moratorium. Welche Hal
tung die Entente einnehmen wird zu ſeiner Verlängerung, können wir
noch nicht überſehen. England hat eine neue konſervative Regierung.
Jtalien hat eine neue Regierung, neue Regierungen wollen Erfolge
erzielen. Jn Frankreich herrſcht nach wie vor Poincare, der von
ſeinen großen Verſprechungen bei Ubernahme der Regierung noch
nichts eingelöſt hat. Und wir haben es ſchon öfter erlebt, daß internationale Scetengteten auf Deutſchlands Rücken ausgetragen werden.

In den Grenuzgebieken, im Norden, Oſten, Weſten arbeiten feind
liche Aktionskomttees, um dieſe Lande von Deutſchland loszutrennen.
Das Rheinland ſteht nicht nur unter der Beſatzung ſondern unter dem
Ungeheuren Druck der Drohungen des Kriegsrats im Elyſee, die deut
ſchen Beamten durch franzöſiſche zu erſetzen, das Ruhrgebiet in fran
zöſiſche Verwaltung zu nehmen. Jedenfalls hat

die franzöſiſche Aktivität zugenommen.
Neite Mittel werden angewandt. Die Franzoſen ſtellen den Wohlfahrts-
vereinen r Bezirke Fran ken zur Verfügung. Sie nußen die
Not des Volkes, die ihre Beſatzung ſo verſchärft,

um Seelen zu kaufen.
Der Einſatz ihrer hochmertigen Valuta iſt bei der Hungersnot eine
Gefahr. Sie ſagen den Deutſchen im e er daß von dem
herarmten Reiche ja nichts mehr zu erhalten ſei! Des Kanzlers Er
Klärung gilt für üns demgegenüber, daß wir
durch kein Mittel veranlaßt werden können, deutſches Land preiszügeben
Wir verfolgen dieſe mit Aufmerkſamkeit und erkennen das Syſtem
das darin egt! (Lebhaſte Zuſtimmung!)

Meine Damen und Herren!
Dieſer Tage iſt eine neue Note nach Berlin gekommen, in der

gegen Vorkommniſſe in Stettin, Paſſau und Jngolſtadt Jorderungen
an uns geſtellt werden, die darauf ausgehen, eine Entſchuldigung be
ſehung einiger Perſonlichkeiten und Barzahlungen von je 500 000 Gold
mark für Paſſau und Jngolſtadt zu erlangen. Es iſt zu bedauern, daß
ſolche Zwiſchenfälle vorgekommen ſind, weil ſie uns in eine der
artige Situation bringen. Nun die Erregung der geqnälten Bevölke
rung iſt groß. Vielleicht, daß ſich auch in unſerer Gegend ähnliches
ereignete, wenn wir unter ſolchem Druck der Entente ſtanden. Es iſt
im internativnalen Verkehr üblich, daß für derartige Zwiſchenfälle Ent
ſchuldigung erfolgt. Man fragt ſich nun e ts der Schärfe der
franzöſiſchen Note, hat Frankreich nur die Entſchuldigung im Auge
und die Zahlung einer Entſchädigung oder verfolgt ſie mit ihrer Note

Wir erinnern uns, daß in der frangzvſiſchen
Kammer mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck kam, was den Franzoſenfür das Rheinland erwünſcht iſt. Für die Rheinpfals gilt dasſelbe

(Lethte Nachrichten ſiehe Seite 3.)
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Man e ſicher am Ende denken, daß Frankreichs Politiker ſich
ſagen

Vethältnis zwiſchen Vayern und dem Reich

iſt in letzter Zeit nicht ſo freundſchaftlich geweſen, wie es nötig geweſen
wäre. Vielleicht könne es ihnen gelingen, bei dieſer Gelegenheit die
Spannung zwiſchen Berlin und München zu verſchärfen, und ſchließ
lich Bayern gar vom Reich abzuſprengen. Eine ſolche Zerſtörung der
Reichseinheit liegt ganz in der Gefamtrichtung der franzöſiſchen Politik.

Ob die Anſichten der franzöſiſchen Politiker wirklich dahin gehen,
wiſſen wir nicht. Aber wir müſſen von dieſer Auffaſſung aus alles
tun, um einen Erfolg jener Abſichten auf Der der Reichseinhett
hintan halten. Es würde gerade deshalb abſolut falſch ſein, wenn wir
in dieſer Stunde der Gefahr uns nun gegen Bayern wenden würden.
e ne gehen in Bayern Dinge vor, die uns nicht immer gefallen.

ir wiſſen aber auch, daß die nationalſozialiſtiſche und die ſeparg
tiſtiſche Agitation zumeiſt von Nicht Bayern geführt wird!
Wir können uns nicht auf den Standpunkt ſtellen, nun ſehen

die Bayern, wohin ſie es gebracht haben. Das wäre eine kurzſichtige
Politik, vom Reichsintereſſe aus beurteilt. Jm Gegenteil, wenn die
Entente verſucht, einen Volksteil Deutſchlands mit einem anderen zu
verfeinden, ſo iſt klar be n welches das Ziel iſt. Dann haben
wix die nationale Aufgabe, uns an die Seite dieſes Volksteiles zu
ſtellen und zu ſagen, wir haben volle Sympathien für dich.

Wir werden mit dir gehen, was auch kommen mag.
Wir wollen keine Vertiefung des Gegenſatzes zwiſchen Bayern und
dem Reich, weil das nativnal und politiſch ſchädlich wäre. Wir wollen
ein gutes Verhältnis zu allen Ländern. Wenn dieſe Note dahin
führe, daß gezeigt wird, welchen Rückhalt die Länder am deutſchen
Reiche haben, dann wärde aus dem Unheil am Ende noch ein Fünkchen
Heil eher herausſpringen. Schon das Kabinett Wirth hat im Auguſt
mit den Ländern eine Verſtändigung herbeigeführt. Unmittelbar vor
Eintreffen der Ententenote habe ich in einer Beſprechung mit dem
bayeriſchen Geſandten betont, daß ich völlig auf dem Boden des Auguſt
abkommens ſtehe

Erinnern wir uns doch, daß wenigſtens einmal ſchon das
deutſch Volk ſeinen Willen gegenüber der Entente behauptet hat. Das
war, als es in völliger Einmütigkeit das Verlangen nach

Auslieferung der ſogen. Kriegsverbrecher.
ablehnte. Damals ſagte ſich die Entente, ſie habe den Bogen über
r und gab nach. Wir müſſen verſuchen, die Kraft des mora
iſſchen Widerſtandes in Deutſchland zu ſtärken, einen

f oſſenen nationalen Willen zu erzeugen, den wir in kommenden
ſchen Momenten brauchen, Dieſe kritiſchen Momente werben bald

kowmen, in dem Augenblick, wo die Londoner Konferen beendigt iſt
und die Brüſſeler beginnt.

Wir haben in Genug mehr Hoffnungen gehabt, als wir für Brüſſel
e Jn Genug verhandelte der genigle Walther Rathenau deſſen

rſönlichkeit, im Auslande hoch angeſehen, eine ſtarke Stütze des
porigen Kabinetts war. Vielleicht iſt die letzte Regierung im Grunde
dadurch geſtürzt, daß ihm dieſe Stütze durch Meuchelmord entriſſen
wurde. Es iſt nicht auszudenken, wie ſich unſere Lage geſtaltet hätte,
wäre jene Tat ungeſchehen geblieben. Wir ſehen in dieſer Untat eine

rchtbare Warnung, wohin die Verrohung des inneren Kampfes
hrt, wie uns der innere Hader dem Auslande ausliefert!

Zum Schluß möchte ich darauf hinweiſen, daß unſer Volk nicht viel
vom Auslande zu erwarten hat und daß es völlig falſch wäre, wenn
wir warten wollten, auf einen glücklichen Umſtand, der uns aufhelfen
kann. Sondern wir müſſen in erſter Linie alle Kraft einſetzen für das
deutſche Volk. Sie werden mich ſtets bereit finden, an einer ſolchen
aufbauenden Arbeit zielbewußt und energiſch mitzuarbeiten in harter
Arbeit und ſtrengſter Pflichterfüllung zu leiſten, was möglich iſt.
Aber ein ſolches arbeiten wird nur erfolgreich ſein, wenn das ganze
deutſche Volk das Vaterland über die Partei ſtellt, und wenn das
deutſche Volk ſelbſt Hand anlegt, dann können wir unſere Pflicht
gegenüber dem Vatelrande ganz erfüllen. (Lebhafter, langanhaltende
Beifall

Jn der Debatte
forderte ein Herr Wentſcheck auf, gegen Schiebertumen rückſichtslos
vorzugehen und ſtell tdie Frage, ob nicht zur Erhöhung der Kohlen
förderung noch mehr Bergleufe eingeſtellt werden könnten.

Profeſſor v. Drygalski n begrüßte die warmen Worte,
die Reichsminiſter Oeſer für die Wahrung der Reichseinheit gefunden
hat. Das ja ſtets die vornehmſte Aufgabe der Demokratiſchen
Partei geweſen, für die Reichseinheit einzutreten. Beſonders dankens
wert ſei es, daß die neue Regierung den Kampf für die Ernährungund Währung mit aller Energie aufſuchen wolle. Entweder es ge

lingt uns, die Rettung einer beſcheibenen Exiſtenz oder wir gehen
zugrunde. Wir ſind ein Volk, das einen zweiten Kriegswinter wie

1916/17 nicht mehr aushalten kann, nicht körperlich und nicht geiſtig.
Selbſt die Erhaltung der Reichseinheit hängt letzken Endes von derHungerfrage ab. Wird der Hunger zu arten dann fahren die Leute

gufeinander los. Mit ſeinem guten Namen, mit dem für alle Zeit
ſchon eine rettende Tat verbunden iſt, ging Miniſter Oeſer in die neue

egierung, das manche ein „Verlegenheitskabinett“ nennen; wir
dürfen dann auch annehmen, daß irgendwelche Ausſichten doch vor
handen ſind, die eine erſprießliche Tätigkeit dem Kabinett ermöglichen.
Darum wünſche ich, daß es ſich halten kann. Die Deutſche

artei könnte ſich auch Reichspartei nennen, denn der deutſche
inheitsgedanke iſt nur von dieſer Partei ganz ſtreng verfolgt worden.

Sie, Miniſter Deſer, haben einſt die re wieder in Gang ge
bracht, das wird Jhnen ſtets unvergeſſen bleiben. Jn welch ſchwerer
Notlage das deutſche Volk ſich befindet, das wird in nächſter Zeit von
ärztlicher Seite der Welt kundgegeben und hoffentlich auch jenſeits
der Grenzen den Eindruck nicht verfehlen.
wir auch die ſchwerſte Zeit überſtehen, auseinander ſind wir ver
loren. Möge die Erhaltung der deutſchen Einigkeit eine der großen
Erfolge ſein, die dem ſegensreichen Wirken des Reichsminiſters Oeſer
beſchieden ſein möge.

Reichsminiſter Oeſer
dankte dem Profeſſor von Drigalski für ſeine Wünſche. Jch kenne
die Bemühungen der deutſchen Arzteſchaft und werde ſie

e

Miteinander werden

ſtets
S

warm unterſtützen. Jch ſtimme mit dem erſten Debatteredner überein,
daß das Schieberunweſen aufs ſchärfſte zu bekämpfen iſt. Auch die
Schlemmerei, die Tanzwut paſſen nicht in das Bild der deutſchen
Trauer und des Jammers hinein. Was der Kampf gegen die Schieber
anbelangt, ſo gibt es nur eine nachhaltige Hilfe; Wenn es uns gelingt,
die Währung zu ſtabiliſieren, und allmählich einen Preisabbau herbei
zuführen, dann brauchen wir keine Geſetze und keine Polizei gegen die
Schieber, dann hört das von ſelbſt auf. Wucheriſche Erſcheinungen
müſſen bekämpft werden, wirkſam iſt aber nur die Geſundung
unſeres Wirtſchaftslebens. ſt Hebung der Kohlen förderung
ſind ſeit Kriegsende Mehreinſtellungen von Bergarbeitern in wachſen
der Zahl er Wir in unſerm mitteldeuntſchen Bezirk ſtehen gut da.
Die Braunkohlen- Induſtrie hat ihre Leiſtungen in großem Maße
ſteigern können. Für den Ruhrbergbau kommen Einſtellungen von
Arbeitsloſen weniger in Frage, da die Menſchen an die ſchwere Arbeit
unter der Erde gewöhnt ſein müſſen. Schwierigkeiten in der Wohnungs
frage kommen hinzu. Das iſt ja das dritte Elend neben Getreide und
Kohle. Troßdem ſind im Ruhrbergbau etwa 180 000 Bergleute mehr
angelernt. Leider hat ſich gezeigt, daß viele Bergleute abgekehrt ſind
in Länder mit hochvalutariſcher Währung, z. B. nach Holland, ein
anderer Teil iſt in die Landwirtſchaft übergegangen. Jch hoffe, daß
ſich während des Winters die Lage veſſert, da die Reichsregierung hier
den Hebel anſetzen will. Ohne daß wir die Kohlenproduktion ſteigern,
kommen wir nicht zu geſunden Verhältniſſen. Wenn es uns gelänge,
die Beſatzung aus den deutſchen Landen herauszubringen und wir die
Reparationskohlen nicht mehr zu leiſten hätten, dann könnten wir
vielleicht auch ohne eine auswärtige Anleihe aus eigener Kraft geſund
werden. Verſteht ſich die Entente dazu, daß ſie uns die Kohle für
unſere Produktion überläßt, zieht ſie ihre Truppen zurück, dann
brauchen wir keine auswärtige Hilfe, dann vermögen wir Deutſche,
uns noch ſelbſt zu helfen. (Lebhafte ſtürmiſche Zuſtimmung!)

Seminarlehrer Koerlin ſchloß die Verſammlung mit der Auf
forderung, Glauben und Vertrauen zu unſerm Volk zu haben, die
Selbſtzucht zu überwinden und das Vaterland über die Partei zu
ſlellen. Ein dreifaches Hoch auf unſer deutſches Vaterland wurde be
geiſtert aufgenommen. e

Verkrauen, Anforität, nationaler Wille.
Eine Rede des Reichskanzlers

Jm Verein Berliner Preſſe hielt geſtern der Reichskanzler eine
politiſche Rede. Er führte u. a. aus: Die Stellung des Kabinetts zur
rn iſt ar: Der abgelegte Verfaſſungseid gil t. Was wir be
dürfen, iſt

Vertrauen.
Es fehlt an Vertrauen zwiſchen den verſchiedenen Berufsſchichten

und doch können nur aus einer Arbeit, die alle Volksſchichten umfaßt,
und die von allen Volksſchichten getragen wird, Früchte erwartet wer
den. Dieſes Vertrauen muß gegründet ſein auf der feſten Grundlage
der Moral und Autorität. Sie wiſſen, daß die Umſchichtung
aller Volksſchichten und Vermögensklaſſen eine grundſätzliche iſt. Die
„neuen Reichen“ ſind
dem Volkstum gegenüber bewußt,

Zum zweiten bedarf es der
Stärkung der Autorität.

Eine ſklaviſche Unterordnung, ein ſklaviſcher Gehorſam wird nicht ver
langt, Vertrauen und Glauben an dieſenigen muß aber gefordert werden
die mit allen Kräften jetzt helfen wollen, die Lage im Innern aufrecht
zu erhalten und frei zu halten von jedweder Störung, woher immer ſie
kommen möge. Der Geiſt, mit dem wir unſer eigenes Haus erfüllen,
der Geiſt des Vertrauens muß hinausdringen durch die Fenſter und
Türen in die Welt, damit er dort die Empfindung auslöſt, daß die
Welt Vertrauen zu uns haben kann. Der Welt fehlt das Vertrauen zu
uns, das iſt der Grundſtock aller Kbel. Die Welt muß wiſſen, daß wir,
ein Volk in tiefſter Not, beſtrebt ſind, eine erträgliche Löſung der
Fragen zu finden, die uns außenpolitiſch mit großer Sorge erfüllen.

Daß Deutſchland nicht mehr leiſten kann, als in der Note vom
13. November zugeſagt iſt, könne niemanden enttäuſchen, der re chnet.
Es appelliert an den nüchternen Geſchäftsgeiſt der Gegner

Es ſei beſſer zu verhandeln, als Unmögliches zu fordern
und den Schuldner zu vernichten.

Durch Ulkimatums- und Einmarſchdrohungen wird nichts erreicht.
Auf Grund der Note vom 13. November ſind die Mitglieder des neuen
Kabinetts ununterbrochen an der Arbeit. Allerdings ob der exwünſchte
Erfolg eintreten wird, hängt nicht von uns ab. Es ſind Hemmniſſe
zu überwinden, die rieſengroß Tag für Tag vor uns ſich auftürmen.
Was im Elyſee-Palaſt in Paris vor ſich geht, Flingt nicht wie wahrer
Friede und wie Vertrauen zum Zuſammenaärbeiten der Völker.

Zur roh und Strafnote der Entente
führte Cuno (genau wie Miniſter Oeſer geſtern in Merſeburg) aus:

Die Antwort auf die letzte Note wird von der Regierung im Ein
klang mit der bayeriſchen Regierung erteilt werden. Wir werden Tat
fachen feſtſtellen. Wo Unrecht geſchehen iſt, tatſächliches Unrecht, muß es
gutgemacht werden. Was die Einmarſchdrohung anlangt, die das
Rheinland beunruhigt, die eine Bevölkerung beunruhigt, die in Landen
pt. wo jeder Stein vom deutſchen Weſen ſpricht, dieſe Einmarſch
rohung und die beſonderen Bedrückungen, die anſcheinend im Elyſee

palaſt beſprochen worden ſind, denen gegenüber wollen wir doch erneut
erklären, daß

das Rheinland feft zu Deutſchland gehört.
(Brauſender Beifall.) Auch gegenüber den Ereigniſſen der letzten Tage
kann ich nur wiederholen, was ich ſchon geſagt hab daß wir nicht zu
laſſen werden und können, daß die Rheinlande, d. h. die Rheinprovinz
ſowie die Pfalz und das Saargebiet vreisgegeben, ihre Befreiung ge
fährdet oder hinausgeſchoben wird. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Darauf
können ſich unſere deutſchen Brüder im Rheinland, die ſo ſchwere jahre
lange Leiden über ſich ergehen laſſen müſſen, feſt verlaſſen. (Erneuter
ſtürmiſcher Beifall.)

Jch appelliere an die Welt, daß ſie uns die Möglichkeit
ſchafft, daß wir aus dieſem Wirrwarr und aus dieſem ſprunghaften
urd der Lebensmittel herauskommen, indem die Mark ſtabiliſtert
wird.

ich zwar ihrer Rechte, aber nicht ihrer Pflichten

Goldrubeln aus

Sie meine Herren von der Preſſe, r nicht nur Verkünder von
Jdeen und Wahrheiten; ſie ſind zugleich die Träger des Leides und

der Not unſerer Zeit. JMehr als irgendein anderer Beruf leidet die Preſſe. Hundert-
tauſende von Haushaltungen ſind ohne Buch und Zeitung. Sie ver
ſchwinden mit der zwangsläufigen Preisſteigerung.

Und doch können wir uns wohl ein verarmtes, nicht aber ein
ſeeliſch verarmtes deutſches Volk denken.

Ehre und Würde kann niemand von außen geben und nehmen.
Unſer Volk ſelbſt hält ſie und wird ſie halten und mehren. Alle die
ernſten Sorgen, die uns hier erfüllen, ſchließe ich ein in das Gelöbnis,
dem deutſchen Lande, unſerm alten Mutterlande, das jetzt unterdrückt,
beherrſcht und beſetzt aus tauſend Wunden blutet, dieſem deutſchen Land
und Volk gelte unſere gemeinſame Arbeit.

Die Entente und Deuſſchland.

Das „zweimongatige“ Moratorinm. Poinears
kämpft um ſeine Exiſtenz. Die Straf- und Drohnote.

„Paris, 4. Dez. (WTB.) Die Agentur Havas beſchäftigt ſich
mit der Frage, ob das britiſche Kabinett beabſichtige, den Vorſchlag
zu machen, Deutſchland ein kurzfriſtiges, proviſpriſches Moratorinum
von höchſtens zwei Monaten zu gewähren. Es ſcheine ſich hier um eine
falſche Auslegung der Pläne Bonar Laws, vielleicht auch der bis
herigen Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten von London und Paris
5 handeln. Damals habe Bonar Law die Anſicht ausgeſprochen, es
cheine ihm ſchwierig, die Reparationsfrage vor dem 31. Dezember z

regeln, weshalb man vielleicht ein Moratorium von einem oder zwei
Mongten ins Auge faſſen müſſe. Bonar Law habe alſo keinen feſten
Vorſchlag gemacht, ſondern uunr Poincars gefragt, und der franzöſiſche
Miniſterpräſident habe ſich gegen den Gedanken eines Moratoriums
gewandt und, da Bonar Law nicht nach Paris gehen könne, ſich enk
ſchloſſen, nach London zu reiſen, um jede Verzögerung zu vermeiben,
die die Regelung ber Frage vor de m. Jannar behindern könnte.
Hierdrch ſei der Vorſchlag der britiſchen Regierung hinfällig geworhen.

Vs iſt zu beachten, daß dieſe Notiz aus dem Havasbüro ſtammt.
Nun muß in aller Kürze England durch Reuter „offiziös“ antworten,
und Frankreich hat Gelegenheit, neues Geſchrei S und ſeine
„ſponkane öffentliche Meinung“ in die Wagſchale zu werfen. Ein
zweimonatiges Morgtorium iſt natürlich auch von unſerem Stand-
punkte aus nur ſchädlich. Aber eine überſtürzte „Löſung“ an
e der franzöſiſchen Vorſchläge in London oder Brüſſel wäre no

hlimmer.
An Projekten und Vorſchlägen wird es natürlich in London nicht

fehlen. Belgien bringt ſolche mit, desgleichen Jtalien. England iſt
präpariert und vollends Poincarés. Er

kämpft ja um ſeine politiſche Exiſtenz.
Jn der Moratoriumsfrage muß er jetzt blindlings kämpfen gegen jebes
Moralorium ohne Pfänder. Er braucht einen „Exfolg“. Seht er
ſeinen Willen in London nicht durch, ſo iſt das Schickſal ſeiner Re
gierung beſiegelt. Frankreichs Haltung in den kommenden Verhand
lungen iſt alſo nicht zweifelhaft!

Sie geht auch unverhüllt aus der Strafe und Drohnote hervor.
(Vgl. die Berichte über die Reden Miniſter Oeſers und des Kanzlers
an anderer Stelle!) Sie iſt eine gemeine Provokation Unbeſonnen
heiten werden von Frankreich auf Grund dieſer von ihm rechts
widrig erlaſſenen Note ſehnlichſt erhofft. Bayern und das Reich
ſollen getrennt werden. Die Papiermilliarden, die Paſſau
und Jngolſtadt natürlich nicht aufbringen können (je 500 000 Golbd-
frank) ſollen zum Zankapſel werden.

Vor allem aber verſucht Poincaré bei dieſer Gelegenheit einen
Präzedenzfall zu ſchaffen: ſich an deutſchen Werken im Weſten
„bezahlt zu machen“ auf Grund einer Note, der keinerlei Unterſuchung
der Fälle vorausging. Das „Bezahlt-machen“ iſt ja allerdings für
dieſe „Politiker“ die Hauptſache!

Außenpolitiſche Aberſicht.

Was die Kontrollkommiſſton verſchlingt.
Berlin, 4 Dez. (Priv.eTelegr.) Für die vom Deutſchen Reiche

zu beſoldenden Mitglieder der interalliierten Militärkontrollkommifſion
hat die Botſchaſterkonferenz mit Rückwirkung vom 1. Oktober die Bezüge
äuf das e erhöht. Bis dahin betrugen die Gehälter für ben
vorſitzenden General 310 800 monatlich, für die anderen Genexräle
je 229425 für Majore je 147 525 im Monat, für Hauptleuke je
139 275 für andere Offiziere je 163 875 für Unteroffiziere
75 750 für Gemeiné 45 900 C monatlich.

Die atheniſche Juſtz.
Athen, 4. Dez. (Reuter.) Prinz Andreas wurde zu Degra

dation und dauernder Verbannung verurfeilt.
London, 4. Dez. (WB.) Wie aus Waſhington gemeldet wird,

iſt der von Venizelos als Sondergeſandter nach Waſhington geſandte
Ceromilas zurückgetreten und erklärte, daß er nicht eine Regierung unter
ſtützen könne, deren Hände mit Blut beſudelt ſeien und die die morali
ſchen Gefühle der Welt beleidigt hätte. D

Ein ſoziales Notopfer in der Schweiz abgelehnt.
Bern, 4. Dez. (WTB.) Geſtern fand in der Schweiz eine Volks

abſtimmung ſtatt über die Erhebung einer einmaligen Vermögens
abgabe, die der Eidgenoſſenſchaft, den Kantonen und Gemeinden die Er
füllung der ſozialen Aufgaben ermöglichen ſollte. Die Erhebung der
Abgabe wurde mit großer Mehrheit verworfen.

Politiſche Rotfzen.
Präſident Harding hat ſich nochmals gegen die Zurückziehung

der amerikaniſchen Truppen vom Rhein ausgeſprochen Clemen-
c e aus Propagandareiſe in Amerika wächſt ſich immer mehr zu einem
Propagandafeldzug gegen Clemenceau aus. Jn Brgſilien
fürchtet man ernſte Unruhen. Das Land ſteht ſeit Juni unter Belage-
rungszuſtand. Der öſterreichiſche Etat weiſt folgende phantaſtiſche
Zahlen auf: Staatsſchulden 1415018 Milliarden, dazu 11 490 848
in ausländiſcher Währung. Zinſendienſt 583 769 Millionen Jm
engliſchen Oberhaus erfolgte die Annahme der iriſchen Verfaſſung.
Rußland gibt eine Staatsprämienanleihe in Höhe von 100 Millionen
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Die Spinne.

Roman von Sven Elbeſtad.
Berechtigke Kberſetzung aus dem Norwegiſchen von Julka Koppel

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie gingen eine Weile W t weiter. Dann ſagte der Konſul
„Wenn ich mir vorſtelle, daß die Karten in meiner Taſche gefunden

wurden, das wäre entſetzlich geweſen.“
„Die Menſchen ſind nun einmal ſonderbar“ antwortete der De

tektiv. „Trotz Jhres Vermögens, Jhres bisher fleckenloſen Lebens, Jhres
ruhigen Auftretens würde dennoch ein kleiner Verdacht an Jhnen
hängen geblieben ſein. Man hätte ſich gegenſeitig gefragt: Was mag
mit dieſen beiden Karten vorgegangen ſein Er hatte ja ein fabel
haftes Glück, und große Summen kamen guf den Tiſch. Man hätte
auf Jhre Verſicherung daß es ſich um ein ſchändliches Komplott handle,
mit einem „Selbſtverſtändlich, Herr Konſul!“ geantwortet. Trotzdem
ar man Sie nach jener Nacht mit mißtrauiſchen Augen beträchtet,
avon können Sie überzeugt ſein. Die Menſchen ſind nun einmal nicht

beſſer, und Sie hätten den Schein gegen ſich gehabt.“
„Entſeßlich“, murmelte der Konſul ſchaudernd, „ſo alſo rächt ſich

Valentine
„Ja, ſo rächt ſich dieſe Frau“, antwortete Asbjörn Krag. Bereits
in dieſer Stunde wird ſie davon unterrichtet ſein, welchen Verlauf der
erſte Angriff gegen Sie genommen hat.“

„Und dann wird ſie ſich vielleicht in das Unvermeidliche fügen und
S r n aufgeben“, ſagte Falkenberg, indem er den Detektiv
unſicher anſah.

„Nein“, antwortete Asbjörn Krag ernſt. Sie wird im Gegenteil
alle ihre Kräfte zuſammennehmen, ſie wird Himmel und Erde in Be
wegung ſetzen, um Jhnen zu ſchaden, Sie zu ruinieren, Sie mit Schande
zu bedecken und zu vernichten. Von jetzt an ſind Sie ihr Todfeind.
Sie iſt erfinderiſch und ſchlau und grauſam. Und ſie wird ſich nicht
zufrieden geben, bevor ſie geſiegt hat, oder beſiegt worden iſt.“

Der Konſul war ſtehen geblieben.
„Sie ſprechen ſo tiefernſt“, e er, „daß ich mich von einer ſelt

ſamen Empfindung ergriffen fühle. Sollte es Furcht ſein
Der Detektiv antwortete:

„Das iſt nicht anzunehmen.“
„Dann weiß ich nicht, was es ſein kann.
„Es wird ein entſetzlicher Augenblick für Sie werden, wenn Sie

erfahren, was ſie meinte“, antwortete der Detektiv.
Die Herren hatten jetzt die Villa des Konſuls erreicht. Jm erſten

Stockwerk, in ſeinem Arbeitszimmer, brannte Licht.
„Mein alter Diener iſt noch wach und wartet auf mich“, ſagte der

Konſul. „Wollen Sie nicht mit hereinkommen?“
„Ja, ich möchte die Kaſſette in Augenſchein nehmen. Jch habe

heute bereits über das Buchſtabenſchloß nachgedacht. Jch will ver
ſuchen, ob ich nicht die Löſung dieſes ſonderbaren Rätſels finde.“

Als ſie in das Arbeitszimmer des Konſuls kamen und der alte
Diener zu Bett geſchickt worden war, öffnete Falkenberg den Sekretär
und nahm die Stahlkaſſette heraus.

„Wie Sie ſehen, iſt ſie ohne Ge„Hier iſt die Kaſſette“, ſagte er.
walt geöffnet worden.

Der Detektiv betrachtete ſie ſorgfältig von allen Seiten, klopfte auf
das Schloß und ſchraubte an dem Mechanismus.

„Alles in Ordnung“, ſagte er. „Dieſe Kaſſette kann nur von
jemand geöffnet worden ſein, der das Schlüſſelwort kennt.“

„Und das Wort kenne nur ich“, ſagte Falkenberg.
Der Detektiv fragte: 4„Jſt. das Wort ſeitdem geändert
„Nein. Die Kaſſette iſt noch nach dem gleichen Wort verſchloſſen.“

Ich möchte gern ein wenig experimentieren“ ſagte Krag. „Wollen
Sie mich drei Minuten allein laſſen

Der Konſul verwunderte ſich über Krags Vorſchlag; da er aber
gelernt hatte, ihm blindlings zu vertrauen, ſagte er ſchnell:

ß ber ſelbſverſtändlich. Genügt es, wenn ich ins Nebenzimmer
gehe

„Vollſtändig. Jch werde Sie rufen, wenn ich fertig bin.“

Falkenberg verließ das Zimmer und ſchloß die Tür hinter ſich.
Kaum war er fort, als Krag zuerſt das Fenſter unterſuchte. Er zog
die dicken Fenſtervorhänge beiſeite, ſo daß helle Dämmerung herein-
ſtrömte. Darauf öffnete er das Fenſter und ſpäte aufmerkſam durch
den Garten und über die Wege, worauf er mit den Augen die Ent
ſernung zwiſchen Fenſter und Sekretär maß. Als er damit fertig war,
trat er ganz ruhig an den Sekretär, hob die Stahlkaſſelte heraus und
ſetzte ſie vor ſich auf den Tiſch. Ohne einen Augenblick zu überlegen,
ſtellte er das Buchſtabenſchloß ein, drückte auf eine Feder und öffnete
die Kaſſette.

„Sie können kommen“, rief Krag.
Der Konſul kam herein.
Bereits auf der Türſchwelle ſah er, daß die Kaſſette geöffnet war.
Er blieb ſtehen und ſtarrte verblüfft erſt auf die Kaſſelte, dann auf

den Detektiv.
„Das iſt ja nicht möglich!“ rief er. „Das muß ein Trugſpiel fein.“
Asbjörn Krag antwortete ruhig und mit gedämpfter Stimmer wie

mmer:
„Jch ſagte heute vormittag, daß ich den Dieb oder die Diebe ge

funden haben würde, ſobald ich die Kaſſette geöffnet hätte.“
„Ja“, ſagte der Konſul, und jetzt haben Sie die Kaſſette geöffnet.“
Der Detektiv ſchloß die Kaſſette, wobei es einen hörbaren Knall gab,

und fuhr fort:
„Aber —-2“ fragte der Konſul.
„Jch muß bekennen, daß ich mich geirrt habe. Das Wort habe

ich gefunden
„Jch weiß in dieſem Augenblick noch ebenſo wenig, wer die Diebe

ſind, wie heute vormiktag.“
Es war ein Klang von Arger und Müdigkeit in ſeiner Stimme, ber

Eindruck auf Falkenberg machte.
„Wollen Sie mir nicht ſagen, wie Sie das Wort gefunden haben

fragte der Konſul
Krag machte eine abwehrende Bewegung.
Später murmelke er, „ſpäter!“
Er ſah auf ſeine Uhr.
„Es iſt ſchon 5, kann heute nacht nicht mehr zur Stadt kommen

Kann ich bei Jhnen übernachten
(Forkſetzung folgt.)

h
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F S t rHeutſchland
Der gelührdete Rhein.

Die Reichstreue der Pfalz
München, 4. Dez. (TU.) Die Meldungen über die von der

franzöſiſchen Regierung geplanten Sanktionsmaßnahmen haben in der
pfälziſchen Bevölkerung große Beunruhigung hervorgerufen. Sie haben
gber artch gleichzeitig den unerſchütterlichen Willen der Pfälzer gefeſtigt,
T vurch keinerlei Mittel in ihrer Treue und in ihren Zuſammen
gehbrigkeitsgeſühl mit dem rechtsrheiniſchen Deutſchland wankend
machen zu laſſen.

Bie Gozial demokratie gegen d ie franzöſiſchenAnſprüche nWKAln, 4. Deg. (WB.) Mehrere hundert Funktionäre der Ber
glttligten Gozialbemokratiſchen Partel Kölns waren, nach der ſozialiſti
ſihen „NKheiniſchen Zeitirg, Donnerstag abend zuſammengetreten, um
u den brennenden politiſchen Tagesfragen Stellung zu nehmen. Ein
imntig und unter ſtürmiſchein Beifall verſtändigte man ſich guf ſol

genbe Entſchließ un g: d tDie Vereinigte Sozigldemokratiſche Partei Kölns weiſt die An
ſprüche der franzöſiſchen Regierung auf die rheiniſche Wirtſchaft und die
Lheinkſche Verwaltung mit aller Entſchiedenheit zurüd. Die
Länber am Rhein ſind politiſch, wirtſchaftlich und kulturell ſo eng mit
Deutſchland verbunder, duß die franzöſiſchen imperigliſtiſchen Pläne
mir großes neues Unheil, vor allem auch für die Lohn und Gehalts
eurpfürger t hen Rheinlanden und im übrigen Deutſchland, bringen
würben. Die Ankündigungen, daß die Zwangsmaßnahmen gegen die
Großkapitaliſten gerichtet ſeien, ſind gang unglaubwürdig denn die
deutſchen Arheiterklaſſen und der deutſche Mittelſtand ſind bisher die
ne rn Opfer der franzöſiſchen Beſetzungs und Wiederherſtellung

Politt aDie Teuerung im November.
Steigerung der Reichsinderziffer um über 100 Prozent.

Kber die Teuerung im November 1922 wird mitgekeilt: Nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts iſt die Reichsinderziffer für
die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Bekeuchtung. Wohnung
und Bekleidung) von 22 066 im Oktober auf 44 610 im Durchſchnitt
des Monats November mithin um 1092 Prozent geſtiegen. Die In
derziffer ohne die Bekleidungsausgaben, die im Oktober 19 504 be
krüg, hat ſtch auf 40047 erhöht; die Steigerung beträgt 105,3 Pro
zent. Die Inderxziffer für die Bekleidungskoſten allein iſt um 91 3 Pro
zent aitf 74 162, die für die Ernährungsausgaben um 106,5 Prozent
auf 54 982 geſtiegen.

Im Preußiſchen Landtag
würde in der Sonnabendſitzung dex Antrag betr. die Befriedung des
Berliner Rathauſes abgelehnt. Außerdem kamen eine Reihe von
linksradikalen Agitationsanttägen zur Beratung, wobei die Kommu
niſten ſich wüſte Kundgebungen, vor allem auch gegen den Präſidenten
Leinert, herausnahmen. Es wurde bveſchloſſen, gegen den Abg. Katz
ſcharf vorgugehen. Nächſte Sihung: Montag.

Hrobſnz umd Narhbarländer.
Furchthares Chedrama: 3 Hinder vergütet.

Leipzig. Als am Freitag abend der Schriftgießer V. in
Panr dorf von der Arbeit heimkehrte. fand er ſeine Wohnungsfür ver
ſchloſſen. Als er ſich mit ſeinem Stiefbruder Zutritt zur Wohnung
verſchafft hatte, fanden ſie in einen Schlaſzimmer die Ehefraun mit
ihren 3 Kindern wie es ſchien, beſinnunes!os vor die Frau am Fuß
beden und die Kammer und deren Umgebung mit Gas gefüllt. Es
ſtellte ſich aber bald heraus, daß bereits zwei der Kinder die elffährige
Elſa und ber 9fährige Gerhard geſtorben waren. Die durch einen
Arzt bei der Fran und dem 6 fährigen Herbert angeſtellten Wieder
helebungsverſuche hatten jedoch Erfolg. Veide wurden nach dem
re St. Georg gebracht. Dort iſt aber am anderen Morgen
er Knabe auch noch geſtorben, während der Knhand der Frau ſich

zebeſſert hat. Den Grund zur Tat ſollen Familienſtreitigkeiten ge
gen haben. Die Frau wird ſich vor Gericht zu verautworten haben.
o

Merſeburg und Amgegend.
4. Dezember. n

Von der Mittelſchule. Mit der Vertretung des RektorsSehmiſch, der mit dem heutigen Tage nach Seht überſiedelt, iſt
Mitkelſchullehrer Luünb ke beauftragt worden.

Für die Armen. Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, ſind
pon dem Einkaufsberein der Kolonialwarenhändler dem ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt wiederum 25 Kilo Kornbrandt- Kaffee und 30 Pfund
Knorrs Suppen-Einlagen zur Verteilung an bedürftige Einwohner
überwieſen worden. Zur Nachahmung einpfohlen! G

Der deutſch-evangeliſche Jrauenbund macht wiederholt aufmerk
3 auf die Verkaufsvermittlungsſtelle von Gegenſtänden aus Pripat
eſitz. Die Stelle hat ſich bereits gut eingeführt, und manchem war

die Vermittlung eine Hilfe in der Not. Es werden angenommen:
Möbel, Betten, Wäſche, Haus und Küchengeräte, Glas und Porzellan
ſachen, Teypiche, Noten, Bilder, Bücher, Handarbeiten, Spielſachen,
Silber, Schmuckſachen, Kunſtgegenſtände uſw. Da Mitte Dezember
ein öffentlicher Verkauf ſtattſinden ſoll, iſt es wünſchenswert, daß die
Sachen möglichſt bald abgeliefert oder angemeldet werden. Die Stelle
iſt dieſe Woche geöffnet (Karlſtr. Kleiderſtelle): Dienstag, Mittwoch
und e vorm. von 9—12 Uhr und außerdem Freitagnachmittag

bon 2—4 Uhr. h k aDie internationalen Boxkämpfe in Beths Geſellſchaftshaus er
fte n nahen ren ehe gen e Anten aber hodarch ine reaktienre Einſtelung des Miniſteriums unmhanch
bot ein Schwarzer einige Uberraſchungen. Er erwies ſeine Haut nich
nur gegen Feuer geſchützt, ſondern konnte ſogar mit nackten Füßen

eine Belaſtung von 4 Perſonen ertragen, ohne die Haut im mindeſten
zu verletzen. Bei dem Boxen ging bei dem erſten Treffen ein Schwarzer
n einen ſüddeutſchen Amateurborer als Sieger hervor.

oxerin beheghe in der ſechſten Runde einen Vertreter des ſtarken Ge
chlechts. Der dritte Kampf e r einen Schwäxrzen und einen
Weißen gegenüber. Er würde ſehr ſchnell geführt und endete unenk
ſchleben. Der Punktzahl nach war der Weiße Sieger Der Schluß
kampf führte Janſohn- Amerika und Hähnel-Duisburg zuſammen. Das
Treffen war techniſch das beſte des Abends. Trotzdem Janſohn n
ſchwereren Gewichts überkegen war, konnte er ſich ſeines Gegners nicht
erttlebigen. Erſt die Punktzahl entſchied zugunſten des Amerikaners.

S a

Gehehmnlsvolles Lebensende n.
Jm hleſigen ſtädtiſchen Kraukenhauſe verſtarb am Freitag früh

unter dem Zeichen der Verblukung ein junges Mädchen aus Körbis
dorf. Gie wies bei der Einlieferung ſo ſchwere Verletzungen auf, daß
der Verdacht auf ein Verbrechen aufkam. Das Gericht ordnete Leichen
öffnung an. Wie wir höüren, war der von den Kreisärzten aus Merſe-
burg und Halle, welche die Leichenöffnung ausgeführt haben, feſtgeſtellte
Beſund ein ſolcher, daß ein Verbrechen als vorliegend angenommen
werden mußte. Die Verlehungen ſollen grauenhafte geweſen ſein.
über die Perſon des Verbrechers und die Gründe zur Tat iſt Näheres
noch nicht bekannt. Dieſer neue Fall gewältſamer Todesart iſt ein
Zeichen der mehr und mehr um ſich greifenden Verrohung und Ent
ſittlichung in unſerem Bezirk.

unſerer Gegend ab nimmt. nWie wir von zuverläſſiger Seite weiter erfahren, iſt das junge
Mädchen am Vonnerstag abend noch friſch und munter vom. Gutshof

zur Hoftüre gegangen, um dort ihren Bräutigam, einen Lokomotiv
führer auf Grube Otto, zu treffen. Eine halbe Stunde ſpäter hat er
das Mädchen blutend und in bewußtloſem Zuſtande in die Nacht
wächterwohnung bes Gutes gebracht. Der Bräutigam iſt vorläufig

verhaftet. Erx, ſowohl wie das junge Mädchen entſtammen angeſehenen
fleißigen Familien. Die weiteren Nachſorſchungen dürften Kicht in
die traurige Angelegenheit bringen. e

e

Ein Einbrecher erſchoſſen.
Trebnigtz, 4. Dez. In der letzten Nacht wurde der dondwirt

von hier durch verdächtiges Geräuſch auf ſeinem Hoſe gewectt.

flüchteten.

jg ſo lächerlich und werden e

Eine

ſah auch ein Fahrrad un der Mauer ſtehen. Gleich darauf kam ſein
Bruder mit der Waffe aus dem Hauſe. Ehe ſie es ſich verſahen, ſtanden
ſie Leuten gegenüber, die eine e ihnen gegenüber ein
nahmen. Darauf feuerte der Bruber des Landwirts auf einen Ein
brecher, der ſofort tot niederſtürzte, während die anderen Einbrecher

In dem Ruckfack des Erſchoſſenen fand man ein lebendes
Kaninchen des Z. ſowie verſchiedene andere geſtohlene Sachen Die
Jdentttät des Erſchoſſenen konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Heute
nachmittag wird die Gerichtskommiſſion die Obduktion vornehmen.

e

Beßirtsparteſtag der HeutſchOemokratiſchen

Partel in Merſeburg.
Merſeburg, A. Dezember.

Zum Bezirksparteitag der Deutſchen demokratiſchen Partei waren
e Delegierte aus den benachbarten Bezirken erſchienen Auch
ie Abgeordneken für den Reichs und Landtag Beliuns und

Dr. Schreiber waren zugegen und gaben mit ihren ausführlichen
und ſachkündigen Referaten den Verhandlungen den weiteren
politiſchen Hintergrund. Die Leitung der Tagung lag in
den Händen von Seminarlehrer Hoerlin, der Der als Provinzial
landtagsabgeordneter einen klaren Überblick über die Aufgaben, die dort
zu löſen waren, die ſich bekanntlich auf die wirtſchaftlichen Vorgänge
der Provinz, beſonders auf dem Gebiete der Fürſorge, der Elektrizitäts
verſorgung beſchränken. Die falſchen Urteile über das Wirken des
Landeshauptmanns Oeſer verdienen ſcharfe Zurückweiſung. Unter
ſeiner Leitung wurden durch rechtzeitigen Einkauf, durch Nichtbeſetzung
von Stellen uſth. Erſparniſſe von Millionen gemacht. Die Prüfung
der Fürſorgeanſtalten hat ergeben, daß die Bevölkerung volles Ver
trauen zu ihnen haben kann. Die Demokratiſierung konnte ſich nur in
den Bahnen halten, daß bei Neueinſtellungen neben der fachlichen
Jähigkeit Wert auf die Tatſache gelegt wird, ob der Bewerber auf dem

öden der demokratiſcherepublikaniſchen Staalsform ſteht. Die Partei
verhältniſſe im Provinziallandtag ſeien durch die eigenartige Stellung
der Volkspartet, die mit den Deutſchnationalen eine Arbeits gemeinſchaft
bilde, micht mit den Krnuſtellativnen im Reiche und in Preußen zu
vereinbaren. Die demokratiſche Fraktion richte ihr Beſtreben auf die
Erreichung der großen Koglikion auch im Provinzparlament.

Landtagsabgeordneter Dr. Schreiber gab den Bericht der
Zandtagsfraktivn. Die große Koglition habe ſich in Preußen gut
bewährt. Leider könne die Volkspartei zeitweiſe ihre Politik nach
zwei Seiten nicht laſſen. Wir ſehnen uns nicht nach ihr, aber ihr
Verhältnis zu uns muß klar werden. Jn Preußen wird von der
Regierung

zu viel verwaltet und zu wenig regiert.
Man hat auch die Empfindung, als ob ſich die Miniſter zu ſehr auf
ne hre n Stellen ſtützen. Wir müſſen ſordern, daß die
Miniſter führend in Erſcheinung treken. Andere Länder, auch ſozig

liſtiſch regterte Länder, arbeiten ſchneller wie wir. er e ahren
arbeiken wir an dem Grundſtenergeſetz. Dieſes Geſetz iſt eine Not
wendigkeit wenn man bedenkt, daß das de in die 60 er Jahre
Zurückreicht. Die Belaſtung wird auf den Morgen Acker etwa
aus machen, alſo eine tragfähige Summe. Bei bebauten Grundſtücken
werden die Laſten von den Wohnungsinhabern getragen werden müſſen.

Die Gewerbeſtener
hat vielfach eine Höhe erreicht, die ſchlechterdings unerträglich iſt.
Eine Reform iſt auch auf dieſem Gebiete unbedingt erforderlich. Es

muß eine Höchſtgrenze ſeſtgeſetzt werden, über die die Zuſchläge nicht
hin ausgehen dürfen, auch muß der Arbeitslohn des Gewerbetreibenden
ſelbſt frei bleiben. Auch die Frage der Thronabfindung iſt immer noch
nicht gelöſt. Auf dem Gebiete des Schulweſens ſind wir ebenfalls
noch nicht vorangekommen. Die Lehrerbildung iſt eine Frage für das
ganze Volk. Bei der Beſetzung von Schulſtellen dürfen parteipolitiſche

werden, daß die Jnhaber höherer Lehrſtellen unbedingt auf dem Boden
der Verfaſſung ſtehen. Eine ſchwere Aufgabe ſteht dem Landtag bevor,
die Verabſchiebnng des Kirchengeſetzes. Wir wollen uns im all
gemeinen nicht in die Jnterna der Kirche einmiſchen, müſſen aber
dafür ſorgen, daß nicht das aus dem preußiſchen Volk an Kirchen
ſteuern herausgeholte Geld einſeitig einer Kirchenpartei zugute kommt
Und nicht der geſamten Volkskirche. Dem Wohlfahrtsminiſter haben
wir es mit aller Deutlichkeit geſagt, daß die

Erhaltung des wertvollen Hausbeſitzes
unbedingt nötig iſt. Es geht nicht, daß wir nicht bauen und die alten
Häuſer verfallen laſſen. Die Sätze, die die Hausbeſitzer erhalten, ſind

von allen einſichtigen Mietern als
ohnungsbauabgabe ſollte direkt vonviel zu gering bezeichnet. Die

den Wohnungsinhabern eingefordert werden, denn warum ſoll ſich der
Hausbeſitzer umſonſt dieſer Arbeit unterziehen, die meiſt noch eine
weitere Verſchlechkterung in Verhältnis zwiſchen den beiden Parteien
hervorruft. Die Ankräge der Demokraten bei der Grundſteuer, den
bäuerlichen. Beſitz durch geſtaffelte Sätze zu entlaſten, ſind gegen die
Stimmen der anderen Parteien abgelehnt, ſelbſt Kommuniſten und
Sozialdemokraten fielen um. Leider iſt das Wirken der Demokraten
hei den meiſten Bauern unbekannt, ſonſt würde kein kleinerer Land
mann mehr deutſchnativnal wählen Die Frage der Bürgermeiſterei
verfaſſung ſoll den Provinziallandtagen zu löſen vorbehalten werden.
Dempkratiſierung ſetzt Verkrauen zum Volke voraus, die Gemeinden

ſind die Urzellen des Staates, darum muß der Selbſtverwaltung
Rechnung getragen werden.

Reichskagsabgebrdneter Deli us gab einen umfaſſenden überblick
über die Vorgänge beim Sturze Wirths, dem er warme Worte der
Anerkennung widmete, und der Regierungsneubildung. Mit der Zu
gmmenſesung des neuen Käbinetts ſei er nicht reſtlos einverſtanden.

vom parteipolitiſchen Standpunkt ſei der Eintritt Oeſers in die
Reichsregierung zu bedauern, im Intereſſe des deutſchen Volkes ſei

geworden. Es ſei zu wünſchen, daß das Kabinett uns wenigſtens
einen Scherbentang aufführen und mit dem Rücken auf Scherben egend er den Winter hintegbringt. Redner ging ſogann ausführlich auf

das Reparationsprogramm der Regierung Wirth das
Teile das Programm der Demokraten ſei, und die
geberiſchen Maßnahmen im Innern des Reiches ein.

um größten

ein. die zur Aufklärung der Parteimitglieder diente und den
geordneken manche Anregung mit guf den Weg gab. Der Bezirks-
parteitag wandte ſich darauf Organiſationsfragen zu und beteiligte ſich
ſodann ge ehe der Nachmittagsverſammlung, in der Reichs

miniſter Heer ſray G.
era
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Der bayeriſche Mintſterpräſtdent wird zur Konſereng der Miniſterpräſi

Tages eine Unterredung mit dem Reichskanzler hahen. Eine Entſchei-
dung über die letzte Orohnote der Enkente wegen Paſſan und Jngol
ſtadt wird vor dieſer Unterredung nicht fallen. Auch die Miniſterpräſt
denten der übrigen Länder werden im Laufe des Dienstag in Berlin

vormittag beginnen können.
Von der Friedenskonſerenz

Berlin 4. De Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)Lord Curzyn ſoll in Aanſanne verlangt haben, daß die Konferenz noch

reife S ng und nie r Weihnachten beendet wird. Die großen Schwierigketten, die ſich
Er zeigt auch, wie die Sicherheit in

türkif
in der Meerengenſrage ergeben, geben dazu freilich wenig Ausſicht. Die

ſchen und engliſchen Forderungen widerſprechen ſich ſchroff. Auf
türktſcher Seite oerieren die Ruſſen geſchickt. Sie fordern die völli
Schließung der Meerengen für Kriegsſchiffe. Die Ruſſen betonen in
einer Preſſeerklürung, daß die völlige Sfſunng der Meerengen, zu
ſagmmen genommen init den Plänen auf das Petroleumgebiet von Moſſul,
eine Einſchließung der Türkei vorbereite. Bulgarien ſoll jetzt auf türki
ſcher Seite ſtehert. Amerika ſetzt ine Mallertüttgkeit in Lauſanne fort
und verlangt „volle Freiheit der Küſtenſchiffahrt“ d

Der Berliner engliſche Votſchaſter in London.
London, 2. Dez. (WTB.) Der engliſche Botſchafter in Berlin

Lord d'Abernon iſt geſtern hier eingetroffen. Er ſuchte ſofort das

t

Er R e n
hr: 81

S

ſtellte feſt, daß das Hoftor nicht orbnungsmäßzig verſchloſſen war, und

klageſache

Erwägungen nicht in den Vordergrund treten, doch muß verlangt

etzten geſetz

Eine rege Ausſprache ſehte über die Ausführungen der Referenten

8 Lützen, 4 e Schöffengericht. Der Arbeiter O. B. inMichlitz iſt in die Wohnung der Frau Franziska Belkot daſelbſt ein
edrungen, weshalb er wegen Hausfriedensbruch zu 500 Geldſtrafee e 5 Tagen e verurteilt wird. Wegen e
an lung der Frau Beltot wird Angeklagter freigeſprochen, t

Arbeiter M. E in Lützen wird zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt weil
er dem Obſter Beyer in Kötzſchlitz Apfel entwendet hat. Der Arbe ter
K. J. aus Lützen hat den Gaſtwirt Weidner in Bothfeld und den
rbeiter Ernſt Meißner in Schweßwitz örperlich w. auch ſich

des Hausfriedensbruchs bei Weidner ſchuldig gemacht. Seine Sttafe
wird auf 10000 feſtgeſetzt, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für je 150 ein Tag Gefängnis tritt. Der Mitangeklagte O. S

aus Lützen wird freigeſprochen Der Handelsmann E. aus Merſeburg
wird von der Anklage, ſich in Lühen einige Wochen ohne polizeiliche

aufgehalken 8 haben, freigeſprochen. Jn der Privat
es Arbeiters Ewald Prösdorf in Theſau gegen die verehe

lichte Schmied Hulda Otto daſelbſt wird die Angeklagte zu 1000
Geldſtrafe hikfsweiſe 10 Tagen Haſt verurteilt. Der Arbeiter P. B.
in Lützen wird zu 1500 Geldſtrafe e 10 Tagen Gefängnis
verurteilt, weil er die Witwe Anna Werner daſelbſt mißhandelt hat,
wegen Beleidigung wird er h In der Privatklageſache
des Heizers Otto Jäger in Hebles gegen den Korbmacher Richard
Schneider und deſſen S daun daſelbſt und in der Privatklageſache des
Korbmachers Richard neider gegen den Heizer Okto Jäger, deſſen
Ehefraun und den Arbeiter Karl Jäger in Oebles, ſowie in der Wider
klage vergleichen ſich die Partelen.
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Mncheln an Angegend
Müchekn, 4 Dez. Der Skrompreis für den Monat

Dezember beträgt: für Licht 190, pro Kilowattſtunde, für Kraft
C 140 Pro Kilowattſtunde. Ferner kreken ab 1 Janugt 19283
u Vergütungen in Kraft. für jede über 2000 verhrauchte Kilo
w

wattſtunde für Kraft ebenfalls Progent. In Querfurt betragent t h. an Keeftſeren ſogar 200 beyw. 180 pro Kllo
w. nde.

Schafſtädt und Amgegend.

Einweihung des Kriegerdenkmals.
Am Sonntag fand unter großer Beteiligung aller Schichten der

Schafſtädter Einwohnerſchaft die feierliche n rn unſeres von
dem weit über die Grenzen unſerer engeren Heimat bekannten Künſtler
JuckoffSkopau geſchaffenen Kriegerdenkmals ſtatt.

Auf dem idylliſch gelegenen alten Friedhof Feht auf einem breit
gelaggerten, flach anſteigenden Hügel, von mächtigen Baumkronen
baldachinartig überwölkt das en und darum ſo mächtig wirkende
Denkmal aus rheiniſchem Tuffſtein. gyeneten

Eine tief einpfunden ſeeliſch belebte Kriegerfigur in Uberketense n einem einfachen viereckigen Wirfel, Auf den 4 Seiten
des Würfels ſind die Namen der Gefallenen und die Widmungs n
der Stadt in fein abgewogener, ornamental wirkender Antigtg ift
eingemeißelt. Die Figur iſt ganz dem Leben abgelauſcht: ein einföcher
Landſturmmann im Feldmantel, mit dem Sturmhelm auf den Ha
das Gewehr im rechten Arm, in der linken Hand den Eichenkranz
am Grab des Kameraden in die Knie geſunken, am ihn als leßten
Dankesgruß den Eichenkranz zu bringen. In ihrer einfachen Medelie-
rung, die alles Unweſentliche zurückdrängte und nur das Weſen liche
zu betonett, wächſt ſte über das Leben hinaus und wird n wirken
Kunſtwerk, das Beſchauer im Jnnerſten packt und zur Andacht
zwingt. Die Stadt Schafſtädt kann ſtolz ſein, ſolch ein Kuaſtwerk

zu beſitzen S cber den Verlauf der Einweihungsfeter iſt ahch zu Lerichten: Nach
einer ernſten Totenfeier in der Kirche ordnete ſich der Feſtzug auf dem
Kirchplatz, um ſich unter e h e und Mußkbegleitung gegen
2 Uhr nach dem Denkmalsplatz zu bewegen. Alle Vereine ohne ück
ſicht auf die politiſche Geſnnung, Kirchen und Schulbehßrden mit den
Schulkindern und der Magiſtrat, geleiteten die Hinterbliebenen der
Gefallenen zur Weiheſtätte. Wirklich ein ſchönes Beiſpiel von Euig
keit und dankbarem Gedenken der Toten
Nachdem der Künſtler dem Vorſitzenden des Kriegekvereins Lehrer
Kühling, das Denkmal übergeben hatte, übernahm es dieſer mit
kraftvollen Worten und dem Gelöbnis

Dankbarkeit und Treue den a
weiter zu halten, und übergab es der Stadt mit der Bitte es ſorgſgnzu vbehtlen Bürgermeiſter Krafft übernahm es namens des Me

giſtrats mit kief gefühltem Dank und der Verſicherung es i en
Obhut zu nehmen. Er re es allen Einwohnern um Se
Pfarrer Mutheſius hielt die Weiherede, die in ihrer G
hef zu Herzen gehenden Weiſe alle Teilnehmer im Bann hielt und
die Herzen höher ſchlagen ließ beim Schlußwort, das mit dem Grete
ſchen Vers ausklang. „Allen Gewalten zum Trutz ſich erhalten
nimmer ſich deugen, kräftig ſich zeigen, rufet die Arme Gökterherbel Vorſprnche e Geſangsdarbiefungen von den d
vereinen, einem gemiſchten Chor und den Schulkindern verſchönten die
Feier in ſinniger Weiſe. Das e der 108 Namen der gefallenenZelden mit gleſchzeitiger Kranzniederlegung ſeitens der Hinterbliebenen
Vereine und Behörden wirkten wohl auf alle die der Feier bei
wohnten, erſchütternd. Alle Augen waren wohl tränenſchwer als von
Ferne her die Weiſen erklangen Morgenrot, Morgenrot, leuchteſt mir
zum frühen Tod. Nachdem das Heutſchlandlied verklungen war
ordnete ſich der Zug zu einem Vorbeimarſch an dem Denkmal vorbei
nach dem Marktplaß, um am Siegesdentmal von 187071 nach Kran
niederlegung, ſich aufzulöſen. Um das Gelingen des Denkmals hat ſich
neben den Vorſtheenden des Deukmalsausſchuſſes, Lehrer Kühling und
den Schöpfer des Denkmals Direktor Schimpf vom Eiſenwerk
Schimpf und Söhne verdient gemacht; er hat in ſelbſtloſeſter Weiſe
das den Denkmalsplaß von der Straße abſchließends Eiſengitter voll
ſtändig koſtenlos geſtiftet.

Tageskalender
Montag, 4. Dezember. ehe

Bilbungsabend: Liederabend Frau Landesrat Bothe. eEinkauſs-Vexein der Kolonlalwarenhändler Generalverfammkung

Verein fürungern un Bayern mer die drehnete
Bert in 4. es. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

denten morgen vormittag in Berlin eintreffen und noch im Laufe des

eintreſſen, ſo daß die Beſprechungen am Dienstag abend vder Mittwoch

euerbeſtattung Verſammlung bei Beth.

Gegenrvolution in Griechenland?
Paris, 4. Dez. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet aus Athen daßeine n wegung in Patras, Miſſolunght

ansgebrochen ſei. Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Athes
Coronilas trat zurück mit der Begründung, daß er mit einem Regime
nicht mehr zuſammenarbeiten künne, t Hände mit griechiſchen
Blut beſnldet ſeien und welches die Moral in der Welt verleht habe

Her neue Prozeß vor dem 6taatsgerichtshof.
eipzig, De riv. Telegr. Jn den Räumen des Reichsgern u e n es 9 Khr vor dem Staatsgerichtshof der

Prozeß gegen die Urheber der Attentats auf Scheidemann. Sie ſins
wegen verſuchten Mordes und unbefugtkem Waffenbeſis Teleg Es
n ſich un den Kaufmann Hans Huſtert aus Elberfels uns
Landwirt Karl Oelſchläger aus Althammer.
Slaatsgerichtshofes ſuhrt wieder Senatspräſident Dr. H
ſiher ſind die ordentlichen Mitglieder. Die Anklage wird vertr
vom Oberreichsanwalt Dr. Ebermaher. e en Schei de
mann tritt als Rebenkläger auf. Die Verhandlugn wird vor
ausſichtlich drei Tage in Anſpruch nehmen.

Frankreichs Vorſchläge für Brllſel. n re den
aris, 4. Dez. (WTB) Lant „Petit Pariſten“ läßt die Regien ſee vorn eng für auswärtige Scleteheter vom

Finanzw iniſteriun und von der ſranzöſiſchen Delegatien bei der Repa
rationskommiſſion ins einzelne gehende Vorſchläge für die Konferens
von Brüſſel ansarbeiten. Vor allem ſcheine man die Summe feſtſetzen
u wollen, die Poſe a ſeinen Wiedergufban von Dentſchlantfordern müſſe. Die franzäſiſche Auffaſſung ſcheine die gleiche wie in

agens; Bei-

Auguſt zu ſein, daß nämlich Deutſchland kein oratorium ohne Pfand
gewährt werden önne.

e

tunde für Licht 5 Prozent, für jede über 15 000 verbrauchte Kilo

Den Vorſih des

vertretes



Seite 4.
Merſeburger Korreſpondent (Vebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 4. Dezember 1922. Nr. 284.

Turnen Spiel Sport.
J Boruſſia--Vf2. 320.Unſer Merſeburger Liga Verein hat in dieſer Spielzeit unter

gtößter Ungunſt der Glücksgöttin zu leiden Trotz großer r
ren Ke geſtern gegen Boruſſia Halle. Hatte es beim Wechſel no

den Anſchein, daß ſie den Stand 0-:1 noch überwinden würden, ſo
wurde die Hoffnung durch das Ausſcheiden eines Spielers illuſoriſch
nd noch zweimal konnte Boruſſig einſenden.

In den übrigen n ſchlug Altmeiſter Wacker Favorit über
kegen, mit 3.9. Das gleiche Reſultat erzielte Sportfreunde gegen

reußen Komet. Leicht kynnte der Sportverein 98 ſeine Punkte ein
Jeimſen. 96 wollte ſein Hauptſpielfeld ſchonen, der Schiebsrichter er

rte die andern Felder jedoch für ſpielunfähig und pfiff auf dem
Hauptfeld an Da krat die Mannſchaft von 96 nicht an. Ein Proteſt
dürfte nicht ausbleiben.

In der erſten Klaſſe
ſchlug Sportverein 99 Se Gegner Eintracht mit 8 1 (1- 1) über
kegen Der ſchwere Boden verhütete eine ſchwerere Niederlage des

itzers.
t

Gtockball (Hochen).
15899 I ſchickte S.-B. F- Weißenfels mit 9 0 nach Hauſe. Auch die

Juniorete errangen einen glänzenden Sieg über die gleiche Gruppe
es Hall. F. C. 0). In Halle war das Spiel der 99 er Damen
gegen den D. S C. ausgefallen.

J

Kleine Sportnachrichten.
Naumburg 08 ſchlug im Geſellſchaftsſpiel Spork-Vag. Jena mit

Sem haushohen Reſultat 11: 3. Der Hamburger S.V. wurde von
Viktoria Hamburg mit 4 1 geſchlagen. H. S.-V Fußballländerſpiel
Jkaliew-Schweigz 22.Im Wiener Schuchturnier blieb der Ruſſe Rubinsein mit
14 Zählern 1. Sieger. Es ſolgten. Tarfgkower (0) Wolf (938),
Aljechin, Maroczy und Terraſch (Deutſchland) mit je 9 Zählern.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 2. Dezember.
Die Lentſche Mark Pfennige im Ausland.

öFDeltgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurfe.

n. 12 S.Holland 0,05 0.95 England 0,95 0,05Belgien 0,1 91 Amerika 0.05 0.05Norwegen 09507 007 Frankreich 0.,1Hänemark 0,06 0,06 Schweiz 0,05 5Schweden 0,05 0,05 Spanien 9.06 0.06Jtalien 02 02 Tſchechoſſomaket 6,8 03
e

Eſfektenmarkt.
Halleiche Börſe.

Kursnokierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 850, Eiſenwer Brünner 1850, Gottſzied Linbger 3200
Fatt. Pfännerſchaft 5500 Halle Zimmerm St. 29 Wegelin u. Hübner 357

3500, Heitzer MaſchinenKiebec Montan Maſchinenfabr.
Werſchen Weißenfels 21000 e Zucker
Ammendorf. Papier 9500 a Zement
Aktienmalgf. Könnern 2900 Körbisdorfer Zucker
Vilendurger Kattun 12000 Kyffhänfer Hütte

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen, hieſiger 14800-15400 u. Br., brauner (märkiſcher)
14800 15400 bz. A. Br., ſchwankend. Roggen, Mir 13800—13800 bz.
u. Br., preußiſcher (Sandroggen) 13300--13800 bz. u. Br., ruhig.
Gerſte (Sommergerſte), hieſige 18000--14000 bz. Br., Saalgerſte
15000 14000 bz. u. Br., Wintergerſte 12000--13000 bz. u. Br., ruhig

11590, Zngerrafſitt. Halle 2100,

Hafer, inländ. 18500- 14500 bz. u. Br., ruhig. Mais amerikaniſcher
16000- 17000 bz. a. Br. runder 16000--17000 bz. u. Br. Raps 21000
bis 23000 b. u. Br. s für 50 Kilo

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſtv.).

Amtliche Notierungen der Verliner Produltenbörſe.
Weizen, märkiſcher 15200— 15600. ſchleſiſcher 16200 15400, ſehr

feſt; Roggen, märkiſcher 18300 12500. feſt Gerſte (Sommergerſte)
25600 18500 feſt; Hafer, märkiſcher 11009, pommerſcher 18800, ruhig
Mais (ohne Proventenzangabe) loko Berlin 15200--15600, feſter;
Weizenmehl 89 45000, ſehr feſt; Roggenmehl 85000—88500, feſt;
Weizenkleie 7500-7700, etwas feſter; Roggenkleie 7790—-7800, etwas
feſter; Viktorigerbſen 26500 28000; kleine Speiſeerbſen 28 24000;
Rapskuchen 9000 9300; Torfmelaſſe 3900-4200 K.

Alles einſchlreßlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Prodnktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen Roggen und Hafer roh draht
gepreßt 5600 5800; gebündeltes Roggerlang h 5500 5700; Heu
gutes 4100- 4200; do. handelsſhlich 3200. 3500 K.

Alles einſchließlich ſfämtlicher Gebühren (Sleuern,
vportkoſten uſw.

Trans

Gerichlöverhondingen.
Der Schlehabkord in Wörwlitzer Mordprszeß.

Schwurgericht Halle.
Der Prozeß gegen den Cefreiten Peter Pohl und den Leutn. d. Reſ.

Kurt Heype konn e noch am Sonnabend abend zu Ende geführt werden
und ſchloß das ſei ſchon hier geſogt mit einem Mißklang. Dir

Vertreter der Stagtsanwallſchaft, Afſeffkar Ruthmann und Staegts-
anwaltſchaftsrat Luthers, von denen der Erßgenannte in ſeinen Aus
führungen die tatſächlichen Vorgänge noch einmal vor dem Gerichtshof
vorbeiztehen ließ, der Lehigenannte die rechtliche Seite des Geſchehenen

en n T 7 e
Sür die Aufnahme der An
zeigen an veſtimmt vor
eſchriebenen Tagen oder
lätzen hönnen wir Keine

ani wartung übernehmen.
doch werden die Wünſche
er n nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

zu unſerer goldenen Hochzeit ſagen wir
dieſem Wege herzlichen Dank

Schkopau, im Dezember 1923,

e e e e e e e e Veranfeverm tag st. le
Für die vielen Geſchenke und Glückwünſche

Wilhelm Lengner und Frau.

h h

für Gege ſtünde aus
Privatbelg, Karlſtraße 4.

Annahme ven Geentänden: Dienstag, Mitiwor
auf und Freitag von ari2 Uhr vormiltass und auerdem

Freitag von 2—4 Uhr nachmittag s
Vergimig
Wanne Seſutemeeke

Kleine Ritterstr 3

Bee

auseinanderſetzte, ließen, indem ſte die Erregung des Pohl bei der Tal
ters hervorhoben, die Anklage auf Mord bezw. Anſtiſtung zum

ord fallen, wollten aber die Angeklagten wegen Totſchlags bezw
Anſtiftung zum Totſchlag beſtraft wiſſen. Mit der Möglichkeit rech
nend, daß die Geſchworenen dem Angeklagten Pohl vollen Glauben
ſchenken würden, daß er nur den Befehl ſeines Vorgeſetßten ausgeführt
habe, ohne darin ein Unrecht zu finden, wurde auch noch auf die Be
ſtimmung des S 47 des Militär- Strafgeſetzbuches hingewieſen, welche
beſagt, daß, wenn durch die Ausführung eines Befehls in Dienſtſachen
ein Strafgeſeß verletzt wird, dafür der befehlende Vorgeſetzte al lein
verantwortlich iſt, daß alſo wenn man Pohl für nicht ſchuldig fände,
Hoppe immer noch wegen Tyotſchlags (miktelbare Täterſchaft! beſtraft
werden könne. Für Pohl, dem ſeine Vorgeſetzten ſo glänzende Zeug
niſſe ausgeſtellt hatten, bei den Geſchworenen Sympathie zu erwecken,
wurde deſſen Verteidiger nicht ſchwer. Er bat um deſſen Frei
ſprechung. Der Verteidiger des Hoppe hielt Pohls Darſtellung für
erlogen, wollte alſo ſeinen Klienten freigeſprochen wiſſen. Dann folgte
eine ſtundenlange Beratung der Geſchworenen, denen eine außerordent
lich ſchwere Aufgabe, das Recht in dieſem Falle zu finden geſtellt
wurde. Das Ergebnis der Beratung war allerdings ein recht über
raſchendes für jedermann im Saal. Man mußte damit rechnen, daß
die Geſchworenen entweder Pohl oder Hoppe oder beide für ſchuldig
finden würden, den Tod des Elicke und des Koppſieker verſchuldet
zu haben; ja, es ſtand nicht außerhalb des Bereichs der Möglichkeit,
daß ſie beide freigeſprochen würden, wenn ſie bei den widerſprechenden
Angaben der Angeklagten den Fall nicht für genügend aufgeklärt
hielten. Der Wahrſpruch aber ging dahin, daß ſie Pohl für nicht
ſchuldig Hoppe aber des verſuchten Mordes nur an Koppſieker für
ſchuldig hielten, an Gölicke ſoll alſo kein Verbrechen begangen ſein,
trotzdem gerade für dieſen Fall außer den Angaben des Angeklagten
nvch Zeugen vorhanden waren, welche den Befehl des Hoppe gehört
haben wollen. Im Falle Koppfieker iſt allerdings nicht feſtzuſtellen,
ab dieſer Unglückliche durch Pohl getötet worden iſt. Denn als dieſer
ihn durch einen Sckuß niedergeſireckt und den Tatort verlaſſen hatte,
wimmerte der Scäwerverleßte. Da hat ein auf dem Bahndamm
ſtehender Poſten einen ſogen. Gnadenſchuß auf ihn abgegeben, worauf

Es iſt alſo im Spruch der Geſchworenen
Zur der denkbar mildeſe Fall als vorliggend erachtet. worden. Der
Fall Gslicke wird ungeſühnt bleiben. Man wird dieſen Spruch im
Volfe kaum verhehen, wie man auch prlitiſch denken mag. Selbſt
ein Freifprach würde eher zu verſtehen ſein. Und im übrigen ſoll ja
auch die Politi? vor dem Gerich'sſgal kaltmachen. Aber der Gerichts
hof iſt an den Spruch der Geſchworenen ſei er auch ein Fehlſpruch

gebunden Das Gericht erkannte dann gegen Hoppe auf eine
Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.

der Getkxoffene verßummte.

Letiung: Fria nze Rößne r.
Meegntwortlich: Or. h. Stegfried Berger ür den volttiſchen Teitund Feuiſleian; Franz Go mm für Provinz, Lokales. Volkswirtſchaft, Ver

miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,ſfärmtitch in Merſeburg.
Serliner Vertkret. ng: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlng der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

re h e Jrecater
s SeTelephon 972 Grosso Kitterstr. 1.

Programmse von Dienstag bis Bongerstag

en2 s e

Annahme geirasener Bekleiditng gesen Be ghlung jeder

Mittwoch Kariſtraße 4.

gne g. z t w der c e c e caufm. K. Kuhlmann mitFrau Elſe geb. Schönfeld; g Statt Karten
Zer kaufm. Angeſtellte G

Stadt. Getauft. Günter,
S. d. Kaufmanns Büttter;
Maufred, S. d. Kaufmanns
Wüſtneck; Werner, S. d. Arb.

Fichter; Jngeburg, T. des
Straßenbahnſch. Zimmer

Luiſe geb. Rex.
Merſeburg den 4. Dezember 1922.

Für die anläßlich unſerer Bermählung
Block m. Fraueuiſe geb Rex uns erwieſenen Glückwünſche und Geſchenke

ſagen wir hierdurch allen inſeren herzüch en Dank.

Gustav Block und Frau

e e

h e S h ee 2 438 chkaunntmachung.
Die Fahrvläne Halle Merſeburg. Merſeburg

h Mücheln und Merfſebittg- Dürrenberg werden vom
O 6. Dezember 1922 an geändert. Die veneh Jahr

l zeiten ſind an den Haupthalteſſellen und in den
a Bahnwagen aus hängt e

9

Merſeburger Ueberlandbahnen Akt. -Geſ.

es

füm

Ken

mann Horſt, Margarete,
zwei uneheliche Kinder.
Beerdigt: der Sohn des
Arbeiters Hartmann

Neumarkt. Getraut:
der Arb. Karl Riederhauſen
mit Frau Selma geb. Kulpe;
der Schriftſetzer Kurt Vogler
m. Frau Emma geb. Hartwig.

Getauft: Hedwig Erna,
T. d. Arb. Herm, Mangold;
Otto Alfred S. des Arbeiter
Ernſt Reinboth. Beerdigt: der Jnvalide Albert
Schmidt.

Altenburg. Hetauft:
Kurt, S. des Maaaziners
Degenhardt; Herbert, S. d.
Jormers Albert. Be
erdigt: der Oberſteuerſekr.

gelieble Tochter und Schweſter

Frieda Schleicher
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Jm tiefſten Schmerze

Beerdigung Montag nachmittag 3 U

Nach kurzem, aber ſchweren Leiden ver
ſtarb am Freitag früh 3 Uhr ganz plötzlich
und uns allen unerwartet unſere gute, innigſt

Familie Otto Schleicher.
Körbisdorf, den 2. Dezember 1922.

Bekanntmachung.
Wir bitten davon Kenninis zu nehmen, daß

J mit Wirkung vom 1. Dez. 1922 ab die Brikett-
preiſe auf Mk. 1350, der Zentner frei Gelaß

ina

w iße Geuche.
ochintereſſanter Bolksbelehrungs

der Entſtehung, Gefahren und Be
kämpfung

erläuternem Vortrag von

8 Kraukenkaſſen, Eltern u. Erzieher
ſchickt Eure Verſicherten und heran

dieſem eindrucksvollen Film.
Vortrag von 8 Uhr und
Hierin ein entſpr. Beiprogramm.

der

balunbengelgert!
6 gewaltige Kapilel aus der groß
ſtädtiſchen Kriminalchronik. Jn der

Hauptrolle

Hans Mierendort i
Ergreifendes, erſklaſſiges Spiel!

Prächtige Aufmachung!

üerzn en vonlghchez

Beiprogranm!

des Mediziniichen Filmarchivs

der Tuberk loſe mit

Aualrat Dr. med. Ahnhulein,

enden Töchter und Söhne zu

i 9--10 ühr.
Uerehurzer lwanipart i. hobenbendehvert. Kerroburt

vder ab Lager feſtgeſetzt worden ſind.

he. Dienstag früh von 8 Uhr an auf dem Güterbahnhof.

Wir bitten dringend, auch die Nachmittags Vorſtellungen zu beſuchena Speiſekartoſſeln Heute

a Zir. Mk. 725,. nach Schkopan

Anfang in beiden Theatern 5 Uhr.

e c e 77 ezur Kirm e sſKleinhunſthühn
Neues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Jlotter Ball.ſowie 1 Poſten Jutterkartoffeln verkauft daſelbſt Täglich 8 Uhr das große

Eugen Lochert. Dezbr. Programm.ein D. Bexger.
Otto Hartung.
Welches edeldenkende Ehe

paar gibt einem jungen She
paar, das ſich in einer ganz
verzweifelt. Lage beſindet, ein
leere od. möbliert Immer

Se Bezahlg. ab. Bett u.
ettwäſche ſtellen wir eventl.

gern ſelbſt. Off. u. 294 a. d. Exp.

Möbl. Zimmer
zu ſofort in Spergau oder
Merſeburg u. Umgeg. geſucht.
Ang. u. 293 an die Exp. d. Bi

Jg. anst. Madchen
sucht Schlafstelle!
Ang. u. 295 a. d. Exp. d. Bl.

Im Namen der traue

Gortruck

Für die uns beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen in so reichem Maße erwiesene Teilnahme sagen
wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 2. Dezember 1922.

Fr. Freygang, Gr. Ritterſtr. Z. Tel. 424. S laden

lag Weißkohl

nur feſte Köpfe, 7
(für Mittwoch gelbfl.

Seite e ſantn Knneoelte ger lnAanet-Wetohl S ch i in mod. mmer

Erſikl. Kavarettkünftl.
Jeden 4. Tag
Programm wechſel.

t geRed. (Nehel.
E

elektr. Licht und Heizung, wenn möglich 9
Kohlrüben) a ät Leuten oder allein ehender O 2. (Prouier) Kompagnie
9h l teren Leuten oder allein e Dame. Jwen in erbliobonen- empfiehlt zu ne Segeret 9 Gefl. Angebote unter 285 an die Exp. d. Bl. en

Karl Hartung, Tennstedt, S Gemüſeban Riſchmühle See 8 hr
Sauer.

Scuuuſu- z.
immer Wohnung in

Merſeburg
Wohnungen in

Magdeburg.

ſfene
Seit Jahrzehnten die bevorzugte Nahrung für Säugage,

die micht gestit werden oder die entwöhnt werjen
sollen Un übertroffen bei allen Verdeuungsstörunges,

hesenders bei Brechcdurchfal und Darmkatarrh.

als Aue

Sſchwindt, LeunaWerke,
Beamtenheim 3.

Wohnungs Tauſch
Eleg. 4 Zimmer Wohnung

G

empfionlt zum kommenden

d Appell
o im Geräte-

haus. Alle Mannſchaften
ſowie Ausrüſtungsgegenſtd.
müſſen unbedingt zur Stelle
ſein Der Brändmeiſter.

Jiſerwaren

Nur Dienstag, 5. 12.
verkaufe einen Poſten

zurückgeſetzte

pielwaren
zu ganz billigen Preiſen

Hans Käther,
Kleine Ritterſtraße 1.

mit Elektr., Gas u. Telephon
in neuem Hauſe in Merſe
burg geg. 5-8- Zimm. Wohng.
in od. nähere Umgebung von
Merſebg. zu tauſchen geſucht.
Angebote an Schließfach 57

Merſeburg.
Gebr. mittl.Reſsekorb,
gut erhalten, zu kaufen ge

ucht. Ang. u. 297 an die Exp.

Guterhaltener
Mädchenmantel
un e zu kauf. geſucht.

Ang. u. 292 an die Exp. d. Bl.
Suferhaſſener, ründer oder

Verbreitung im „Merſeovaler Tiſch ins Anzeigen
NeuRöſſen, Pfalzplatz 3. (Rebenausgabe „Schajſtädter Zeitung.

finden nachweisbar die beſt

Freitag, 8. Dezbr., 7 Uhr

Brett, 1 Luftgewehr,

Korreſponvdent“, gebraucht, aber ſehr aut erh.,

Maria Stuart. Trauer
ſpiel von Schiller

Ein Maskenball. Oper
von Guiſeppe Verdi.

Sonnabend 9 Dez. 7 Uhr:
olenblut. Operette von

Redbal.
Sonntag, 10. Dezbr., 3 Uhr

Geſchloſſene Vorſtellung.
Margarethe.
onntag, 10. Dezbr. 7 Uhr
Ein Maskenball. Oper
von Verdi.

Piiſchſoſa m Paneel

eine elektriſche Plätte

1. ſchwatzer Rantel

verkfl. Zu erfr. in der Exped.

Fast neuer Anzug
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Zgerra ene Kleider
13 jähriges Mädchen, 1 P
Lack und 1 Paar hohe
Schnürſchuhe, Gr. 37, u
verk. Meunſchauer Str. 21.

Gr. Kinderwagen
bellig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

1Kinderbettſtelle
mit Matratze zu verkaufen.

zu verk. Wo? ſagt die Exp. Wo? ſagt die Exp. d. Bi.

ger

SJWeiſermachtsſeste Se dStadttheater in allen Sorten und Grössen zu billigsten Preisen! S r
Montag, 4. Dez, Uhr er Arm Be u z Sden n e e e e. e g S SSDienstag, 5. Dezbr. 7 Uhr 3 eDer Evangelimann. Op. M i c ar l Fcſurmi c t u S
e e Seitenböerfef S. 8 S W9 i rücgde Henander S e e S S Sar aqner. T g S. Sz Suche eine Kinderbettſt. S m SDonnerstag Dez. 7 Ut 1 Anzug, en hege e grere c 2

Sſſche ſür meine Tochter,
Hünte n. welche Oſtern die Schule verl.

J lehretelle er gen
Beitſt., daſelbſt ein Kinder
ſportwagen zu verkaufen. I
Ang. u. 289 an die Exp. d. Bl r kauft

r zu beſten Preifen ich erlernen kann. Angeb.BZestfederr Gerberei unter 291 an die Exp. d. Bl.
e e J in Schreibarbeite Ah Parne ereetpaſſ. dauernde Beſchäft g.

Ang. u. 296 an die Exv. d. Bl.
Zur Fabiikation kaufe
aufend zu höchſt en

Sagen Gegen a Jungerude aus 8 e hMalen e Laufburſche
e und ger re rer geſucht Buchdruckerei

wie Heethelltenr. e e Sottenreth Sobn
zemenachbe handeln. Frapparten tie DergneHrogerien, Ha ſium ſofort. Antritt geſucht

Lots, Burgſtraße 7
men linen eeteLe pziger Str. d Tel. 857 n all Apotbet

merie n. Friſeurgeſchäft, erhältl.

m
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